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Acht und dreißigster Brief .

-< i) edcr Ihnen , noch mir , m . Fr . , soll unsre bis¬
herige Feier geschadet haben : der Same der Wissen¬
schaft bedarf auch in den besten Gcmüthern nicht
minder Zeit zu keimen und hervorzublühn , als der
natürliche Same in der Erde . Ihre Ansragen und
Zweifel über meine vorhergehende Briefe sind treu
aufbewahrt und sollen zu rechter Zeit beantwortet
werden ; jetzt lasten Sie uns vor allen Dingen zu
einiger Runde unsers Werks kommen , und da doch
niemand die Wissenschaften , blos um sie zu wissen
lernet ; vom Gebrauch , vom Nutzen , von der
Anwendung reden , zu denen auch Sie Theolo¬
gie lernen und treiben : denn das Ziel bestimmt die
Laufbahn .

Es ist , außer Ihrer Selbstbildung , die Bil¬
dung und Besserung andrer , durch Vortrag .
Ich sage : Vortrag , nicht Predigt : denn das un¬
schuldige Wort ist verschrieen und ich begreife unter
meinem Ausdruck auch etwas mehr , als man ge¬
meiniglich Predigten nennt . So wie nämlich durch
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die Sprache unsre Gedanken bestimmt und ge¬
ordnet werden , wie wir durch das Lehren and¬
rer am besten selbst lernen und wie überhaupt
das , was man Bildung der Seele nennt , nicht
blos durch eine Reihe von Gedanken oder durch
die Materie dessen , wa§ man weiß , geschätzt wer -,
den kann , sondern auch und vornämlich die Form ,
wie man cs weiß und gegen Andre äußert , kurz ,
Denkart und Lebensweise dazu gehöret : so
ist , und zwar in einem weitläuftigern Verstände
als Demosthenes das Wort brauchte , auch hier das
Erste und Letzte Handlung . Was hülfe Ihnen
alles Studiren der Bibel , der Dogmatik , Polemik,
Moral und aller geistlichen Wissenschaften , wenn sie
wie todtes Korn in Ihnen verschlossen lägen und
weder durch Sprache , noch durch Uebung nützlich
würden ? Leider verlieren wir heut zu Tage bei un¬
srem gar zu vielen Wissen und Lernen oft den
Zweck , wozu wir lernen ? und ob etwas davon
in unserm Leben zur Anwendung tauge ?

Die Bibel , das Buch Gottes aus so vielen
Zeit - und Menschenaltcrn hat auch da rinn etwas
Besondres , daß ihr Vortrag auf so mannichfaltige
Weise , gleichsam für alle Zeiten und Menschen
wechselt . Welch eine Gattung von Vor¬
trage gäbe es , die nicht in ihr irgendwo ange¬
wandt wäre ? Arten der Poesie und Prose , die
verschiedendstcn Vorträge so verschiedener Bücher und
Zeiten über das ganze Einerlei und Mancherlei von
Materien in ihrem Kreise , liegt vor uns : ein Gar¬
ten voll Blumen und Früchte , da jede Biene sau¬
gen , jeder Wurm und Mensch seine Nahrung sin ;
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den kann . Was will uns der Schöpfer mit diesem
reichen Anblick sagen ? Was anders , als daß er

jede Gabe der Natur , jede unschuldige Nei¬
gung einer menschlichen Seele in ihrer Art ehre ?
Selbst mit seiner himmlischen Kraft und Wahrheit
bequemt er sich einem Jeden , wirkt in ihn , wie
sein Bedürfniß cs erfordert , reicht ihm Geistes¬
speise , wie seine Seele , sein Geschmack und Organ
sie kosten kann und mag . So wirkt die Sonne mit
ihren Strahlen , so der Thau und Regen mit seiner
befruchtenden Erquickung ähnlich der Natur jeder
Pflanze ? so handelt Gott in der Natur , so wollte
er auch in der Schrift handeln . Nichts ist fremder
dem Wort Gottes , als eine beschrankende Elausur
von Worten , ein einförmiger , hölzerner Vortrag
für alle Seelen , der sodann wirklich für keine See¬
len wäre : denn sie sind ja von eben demselben Gott
und Schöpfer nicht alle so einförmig gebildet .
Also ists eben die edle , große Manier , die wir der
Bibel ablernen sollen , uns selbst treu zu seyn im
Erkenntniß der Wahrheit , in ihrem Vortrage aber
allen allerlei zu werden , weil man sonst keinem was
rechts wird . So wenig Gott mit seiner Offenbar¬
ung dadurch an Wahrheit , Bestimmtheit und Ein¬
heit verlor , daß er sich jedem Zeitalter , jedem
Schreiber und jeder Menschenart bequemte : so we¬
nig lasset uns glauben , daß die so mannichfaltige
Schrift auf dem Wege der Mannichfaltigkcit durch
uns etwas verlieren werde . Je fester ein Mensch
ist , desto mehr kann er sich andern bequemen ; je
reicher und stärker , desto vielfacher und kräftiger
andern dienen .
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Weg also mit der einzäunenden Methode , die

gewisse Sylbcn statt den Sachen setzt , die jene doch

nur bedeuten ! Weg mit dem einförmigen Vor¬

trage , der das Kind unsrer Schwachheit und Un¬

wissenheit , oder unsers Eigensinns und einer starren

Gewohnheit , nicht aber der Wahrheit und des gött¬

lichen Verstandes ist ! Von dem , was wir Pre¬

digt nennen , liefert uns die Bibel , der Hand¬

werksform nach , kein Muster , geschweige daß sie

uns ein einziges unveränderliches Muster gebe . Diese

wie jede andere Form eines Vortrages ist mit der

Zeit und nach Bedürfnissen der Zeit entstanden : mit

solchen hat sie abgewechselt , nach solchen muß sie

gemessen , gebildet und bcurtheilt werden . MoseS

und die Propheten , Propheten und die Apostel ,

diese und Christus ; alle sagen Gottes Wahrbeit

mit Gottes Kraft , nur jeder sagt sie auf seine

Weise , und keine zwei Propheten , und keine zwei

Apostel sind sich einander hierin völlig ähnlich . Je¬

der spricht , nachdem ihm der Geist gab auszuspre -

chcn , treu seinem Eindruck der Wahrheit . In die¬

sem , in der Materie selbst , liegt der Same zum

ganzen lebendigen Gewächs , die Bestimmung seiner

Form und ganzen Erscheinung , so wie der Geist

den Körper , wie jedesmal und in jeder Gattung

der Schreibart der Sinn den Vortrag bildet .

Wie erquickend und aufmunternd diese reiche

Abwechselung des Vortrages der Bibel sey , werden

Sie einmal in manchen Ermattungen Ihres Amts

fühlen . Wer wollte , wer könnte über eine hölzerne

Metaphysik , wenn sie Autorität der Bibel hatte und

ihre Scholastik zum ewigen Wortwirbel aufdrangc ,
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Jahr aus Jahr ein Lebenslang und immer aus ei¬
nerlei Beeise leiern ? Wie war dem menschlichen

Geiste zu Muib , als er Jahrhunderte lang an ei¬
ner übelverstandnen Scholastik des Aristoteles kauen
mußte t und wie ergehts noch so manchen , die sich
freurullig äbnltche Kelten schmieden ? Glücklich , daß
uns die Bibel solche nicht schmieden wollte ! Sie ist
ein Enrrcn , kein Kerker ; eine Welt voll Abwech¬
selung und Fruchtbarkeit der Gedanken , kein Ar -
beiisbaus , wonn man immer auf Einerlei Weise
rasseln müßte . Jetzt erholen Sie sich an diesem ,
jetzt an jenem Geiste , an seinen Sprüchen , an sei¬
ner Einkleidung . Die alte Wahrheit wird ihnen , wird
ibreuZuhörern danur neu : die neue Situation des Man¬
nes , die neue Anwendung seiner Lehre belebt Ihnen
gleichfalls aufs neue Herz und Seele . So erheitert
uns die fri 'che Luft und so wird die todtgeakhmete
Luft durch neue Pstanzen und Krauter lebendig .
Es ist kein Zweifel , daß Sie jetzt diesen , jetzt je¬
nen Schriftsteller der Bibel vertrauter , naher , in¬
niger fühlen werden ; Sie finden also im alten Wort
Gottes immer einen neuen Freund , die Bürde
Ihres Amts und Lebens mit Ihnen zu tragen , und
werden über die mancherlei Kräfte , Gaben , Spra¬
chen und Aemter , die Paulus als Erweise und
Kennzeichen deö Einen Geistes so hoch rühmet
Gott preisen .

Uebrigens lassen Sie sich durch keine der Ein¬
kleidungen des Vortrags der Bibel je von der Einen
Wahrheit entfernen , die in ihnen allen als Seele
lebet : denn wie jenes Sklaverei war , wäre dieses
gar kindisch . Allcnthaben ist Einkleidung nur Mit -



8 Briefe ,

tel der Lehre ; die Wahrheit selbst ist Zweck , und

nur Schwächlinge vergessen diesen über jener . Mich

dünkt , diese Warnung ist insonderheit zu unsrer Zeit

nöthig , da man sich bei dem Einzelnen der Bibel

so sehr aushält und Kleinigkeiten ost so genau treibt ,

daß manche vor lauter Baumen den Wald nicht se »

hcn lernen . Sie werden viele Exempcl hiervon ken¬

nen und noch mehreres vielleicht auch an sich in ih¬

rem spätem Leben cinsehcn lernen . Nicht , daß ich

den Fleiß im Einzelnen gering schätzte : alles Ganze

besteht nur aus Theilen und meine Briefe haben

bisher zur größesten Sorgsamkeit hierin ermuntert »

nur muß man nicht über dem Kleinen und Aller¬

kleinsten das Größeste von allem , den Inhalt

der gestimmten Schrift verfehlen . Nur der Blick

aufs Ganze macht im Kriege den Helden , im thä -

tigen Leben den Mann von Geschäften , in der

Kunst den Künstler , in der Wissenschaft den Wei¬

sen , im Studium der Theologie den Theologen ;

ohne ihn ist der erste nur ein Soldat , der zweite

rin Laglöhncr , der dritte ein Handwerker , der vier¬

te , so Gott will , ein Gelehrter und der letzte ein

Sylbenkrämer .

Neun und dreissigster Brief .

Sie haben recht , m . Fr . , daß , wenn nur die

Summe dessen , was uns dieBibel lehrt ,

The ologie und in seiner Anwendung praktische
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Theologie ist , hierauf auch der Hauptblick eines

Schülers und Lehrers derselben gerichtet seyn müsse ,

folglich cs nicht darauf allein ankomme , was jeder

Splitter und Nagel einzeln an seinem Ort bedeutet

habe , sondern was er im ganzen Gebäude , darin

ihn die Vorsehung , über Zeiten und Völker hinaus ,

gesetzt hat , uns jetzt bedeute . Das erste ist zur

Kenntniß desselben allein betrachtet ; das letzte zum

Gebrauch desselben für unsre Zeit nöthig . Das erste

macht den Biblischen Antiquar ; das zweite den Bib¬

lischen Theologen . Möge es seyn , daß jeder

einzelne Stein des Gebäudes , weder sich als Theil ,

noch das ganze Gebäude übersah , zu dem er als

Theil gehörte ; ( er durfte und sollte cs auch nicht ;

es war auch , der Natur der Sache nach , unmög¬

lich ; ) mit uns im Gegentheil , die wir vor dem

vollendeten Gebäude stehn , ists anders . Da

wäre es , dünkt mich , Klcinsinn , wenn wir nicht

weiter sehen wollten , als jeder einzelne Theil sehen

konnte : denn eben zur ganzen Ansicht stehet

ja das ganze Gebäude da . Mich dünkt , insonder¬

heit bei der Typik sollte dies Hauptgcsichkspunkt

werden . Es wäre nchmlich gar nicht die Frage mehr ,

ob der und jener im A . T . sich selbst als TypuS

deutlich erkannt ? ob seine Zeit ihn dafür erkannt

habe ? sondern ob im Verfolg der Zeiten auf ihn

als Vorbild gewiesen sey ? und ob ( wiewohl das

letztere mit großer Weisheit gedeutet werden müßte )

nicht die offenbare Analogie der Sachen und

Bilder ihn als solches zeige ? Nur die spatere

Aufklärung , die deutliche Entwicklung des fort -

gehendenSinnes in dcrZcitsolgc , sammt der Ana¬

logie des Ganzen zeigt uns das Gebäude in
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seinem Licht und Schütten , auch das Maas des

Lichts und des Verhälniffes in jedem Thelle . Das

Wort Bild , Figur , Vorbild wird beinah so

verändert in den Sluffen seiner Bedeutung ,

als die Farben - und Lichtbrechungen eines Gemäl¬

des ; und Welt und Wort Gottes ist uns ja ein

Gemälde — '— Offenbar ist keine Wissenschaft der

Theologie so sein , als diese über den ganzen Zu¬

sammenhang der Bibel und die Verhält¬

nisse ihres fortgehenden Gebäudes . Sie

erfordert einen Mann und keinen Schieler , einen

Mann von gutem Verstände , von Hellem Kopf und

zugleich von gutem Herzen , der dazu im rechten

Standpunkt stehet . Ich glaube , daß ohngeachtet

manches Ueberlriebenen einige altere Zeilen , und

zwar ungelehrte , aber richtigfühlende Leser der Bi¬

bel weiter darin gewesen , als einige sehr gelehrte

Klüglinge jetzt sind . Durch Unglauben sowohl als

durch Aberglauben wird jede gute Sache übertrie¬

ben : der eine sieht gar keine , der andre überall Bilder

der Zukunft und beide werden meistens von einer

Prunk - Gelehrsamkeit bestochen , entweder einen al¬

ten Heiligen aus dem Kalender zu thu » , oder einen

neuen in ihn thu » zu können . Wir sind jetzt in

der Zeit des Hcrausthun s ; cs wird auch wie¬

derum eine andere der Restitution kommen , ohne

doch daß man die Sache so übertreibe , wie unläug -

bar einige Jahrhunderte vor uns sie übertrieben ha¬

be » . Das Sichten ist gut ; nur wäre es schlimm ,

wenn uns zuletzt gar nichts in , Siebe bliebe . —

Ueberhaupt kenne ich keine feinere Philosophie , als

die über Sprache undBiloer , über ihren

abwechselnden , und doch immer sortgehenden , sich
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immer mehr aufklarcnden , immer mehr verfeinernden
Sinn im Auge vieler fortgehenden Zeit¬
alter . Es gehöret mehr dazu , als daß man die
tropws der Mctaphor , Allegorie , u . f. aus der
Rhetorik oder das Kapitel von der symbolischen
Erkenntniß in der Logik gelesen habe ; und doch
sind gerade die , die selbst weder Philosophen , noch
Dichter , noch Redner sind , die es wenigstens in
diesem Felde nickt sind ; gemeiniglich die entschei¬
dendsten , absagendsten Richter . Christus und die
Apostel , die noch ganz in einer S v m b o l sp r a ch e
lebten , Kirchenväter und alte , geprüfte Theologen ,
die auf Studien der Art sich Lebenslang wandten ,
sind ihnen ejn wegzuwischendes Pünktchen des Buch¬
stabs . Die schönsten Stellen der Propheten werden
ihnen poetische Tiraden ; alle Sprache der ersten
Welt durch Anstalten , Gebräuche sind nichts , weil
Wir ja nichts dergleichen haben und bei unfern
Gebräuchen nichts denken : der Zusammenhang des
prophetischen und apostolischen Worts wird Flickwerk
und sein Ausgang , wie eine übelvcrlöschende , aus¬
gebrannte Lampe . Hüten Sie sich , m . Fr . , allen
Menschen , Göttern und Zeitaltern nicht mehr Sinn ,
d . i . lhätig - und still - fortgehende Weisheit zuzu¬
trauen , als wir selbst in unserm Hirn oder in uns¬
rer Lehrstube haben -

Trotz also mancher abschreckenden Urtheile uns¬
rer Zeit üben Sie sich , ni . Fr . , in dieser S y m -
bolik , als dem feinsten Studium der Bibel . Tre¬
ten Sie in die sicher » Fußstapfen Christi , der Apo¬
stel , auch des letzten Buchs der Schrift , und schließen
nach dieser Analogie weiter . Es versteht sich
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selbst , daß Sic dies mit Fürsicht und Behutsamkeit

thun ; denn meistens hat derMangel dieser der Sache

selbst geschadet . Da man gar nicht unterschied ,

was zur Erläuterung oder zum Erweise ,

als Zierrats » der Rede oder als Wesen der

Sache in den Schriften der Propheten und Apostel

stand , oder in unfern Schriften dastehn sollte : so

mußte auf dieser Schatten - und Lichltasel alles ver .

wirrt und die beste , wahrestc Deutung , entweder

zu einem Riesenmaafse erhöht oder mit den gröbsten

Farben vermahlt , lächerlich und widrig werden .

Das war Fehler des Mißbrauchs , nicht der Sache ;

und ein guter Geschmack , so wie ein stilles richtiges

Unheil kommt diesem Mißbrauche zuvor . Hüten

Sie sich dabei für jedem willkührlichen , abgeschrank -

tcn , sowohl zu nahem als zu fernem Gesichtspunkt ,

und opfern ja nicht Einem Bilde , Einem Lieblings¬

tropus alles auf . Das letzte ist der Fehler gewe¬

sen , der die ganze Symbolik der Schrift , weil

sie sonach durchaus übertrieben wurde , vielen ver¬

haßt gemacht hat ; ein rechter , weiser , schöner Ge¬

brauch wird sie wieder zu Ehren bringen und in

ihrer Naturvollcn , bleibenden , angenehmen und

ans Herz redenden Sprache ins Licht stellen . Ich

wollte , daß wir eine Schrift von der Bilder¬

sprache der Ebräcr nur mit dem Geschmack

hätten , wie wir sie über Stücke der Griechischen

Bildersprache haben -

Die Summe des A . und N . T . ist Chri¬

stus mit seinem unsichtbaren ewigen

-Reiche ; was hatte die menschliche Natur wohl

anders , worauf sic hoffen , wornach sie streben
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konnte , als eben dies Reich , das die Propheten
verhießen , das Christus der Welt brachte , worauf
auch alle Guten und Wahren zu aller Zeit wirk¬
ten ? Wenns eine Absicht Gottes mit unserm Ge -
schlechte giebt , ( und sie giebts gewiß !) so ists diese ,
keine andere . Sic ist da F -erov , der einzige leben¬
dige Funke im Menschengeschlecht , ders erhalt und
vor der Verwesung sichert . Hatten die Propheten
es auf ein irrdisches Reich des Messias eingetragen ;
sie waren meine Propheten nicht : denn alles Irr -
dische ist zeitlich und vergänglich . Jrrdischc Ewig¬
keit ist ein solcher Widerspruch , als ewige Erdense¬
ligkeit oder nach unserm jetzigen Zustande vollkom¬
mene Erdentugend . Hatten die Apostel auf eben
dergleichen Reich gestürmct ; mit Wundern und Spra¬
chen waren sie meine Apostel nicht , denn sie hätten
dergleichen Reich wahrlich schlecht angerichtet .
Nun sie aber das stille Senfkorn des Himmelreichs ,
unter Leiden und Verachtung unter die Völker säe ,
ten , und das Netz zogen voll guter und böser Fische ,
die auf einen künftigen Tag der Auswahl warten :
nun sie die stille Perle der andern Welt suchten und
das Blukkrcuz , zu einem Baum des Todes und
Lebens , wie eine beschwerliche Himmelsleiter über
unsre Welttheilc pflanzten : so folge ich ihnen , denn
wo sie ihr Erbtheil suchten , suche ich das Meine .'
Wäre Jesus nicht der Christus , so verdiente ers zw
seyn schon durch seine Weisheit und stille Tugend ;
nun ist ers , ohne unfern Wahn , durch das Werk

seiner in die Ewigkeit fortgehenden Wirkung und
Seelencrrcttung . —

Was ist schöner , als die Sonne ?

Seiner Wahrheit ewig Gut ,
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Was ist starker , als das Schicksal ?

Seiner Liebe stille Glut .

Seine Demuth , seine Hoffnung ,

Die in Menschenherzen ruht -

und einst aufgchen wird , das kleinste Senfkorn zum
größestcn Baume .

B ei läge .

Einige Gedanken Luthers .

Die Schrift ist wie ein Ring . Wenn der an
Einem Ort brache , wäre es nimmer ganz .

Es ist kein Wort im N . T . das nicht hinter
sich sehe in das Alte : durchs Evangelium sind die
Propheten aufgethan . Wir sollen hinterrück lausen
und das N . aus dem A . gründen : wir müssen zu -
rückstudiren und aus dem N . das A . lernen .

Was Hilsts , daß wir die Schrift so reichlich
haben und hören , und nichts davon uns nütze ma¬
chen ? wie eine Magd , die mitten in Blumen säße
und keine wollt ' abbrechen , einen Kranz zu flechten .

Ich habe nun etliche Jahr die Bibel jährlich
zweimal ausgelescn und wenn sie ein großer , mäch¬
tiger Baum wäre , und alle Worte waren Aestlein
und Zweiglein , so habe ich doch an allen Aestlein
und Reislein angeklopft , und gern wissen wollen ,
was daran wäre und was sie vermöchten , und alle¬
zeit noch ein paar Früchte heruntergeklopfet .
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Man muß aus der Schrift den rechten Schatz ,

Kern , Saft und Schmack nehmen , welches ist das

Erempcl des Glaubens und der Liebe . Darauf

solltu sehen , wo es Gott herausgeschrieben hat , da

darfst du nicht tief darnach graben . Darnach , wenn

du dies fürnehmste Stuck hast , so kannst du heim¬

liche Deutung mit cinführen und als schone Span¬

gen dazu besten . Die Figuren streiten aber nicht ,

sondern sie schmücken den Glauben .

Es leidet sich nicht , daß ein jeder mit seinem

Kopf in die Schrift falle und darin grüble und

mehre wie ec will . Es soll sich deß niemand un¬

terwinden , er habe denn den H . Geist . Hierony¬

mus und Oriqenes haben dazu geholfen , daß man

so allegoriret hat : Gott vergebe es ihnen . Ist ei¬

tel Lappen - und Kinderwerk , ja Affenspiel , mit der

Schrift also gaukeln . Als wenn ich aus Dietrich

von Bern wollte Christum machen und aus dem

Riesen den Teufel aus dem Zwerge die Hemuth ,

aus seinem Gefängniß den Tod Ehristi , oder sonst

irgend ein Nitterspiel oder Historien vor mich neh¬

men , daß ich meine Gedanken an übet ' und damit

spielet ' , wie der gethan hat , der Oviclii metsrnor -

pko8so8 V ganz aus Christum gezogen . Oder wenn

ich St . Georgen Legende nähme und spräche : St .

Georg wäre Christus , die Jungfrau , so er erlö¬

set ? , wäre die Christenheit . Der Drache im Meer

wäre der Teufel , das Pferd die Menschheit Christi ,

Wer stehet nicht , daß solche Deutung eitel Gaukel¬

werk ist ?

Als ich jung war , da war ich gelehrt und son¬

derlich , ehe ich in die Theologie kam , da ging ich
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um mit Allegorien , Tropologien , Analogien , und
machte eitel Kunst . Nun habe ichs fahreil lassen und
ist meine beste Kunst , trsäsrs sLiixturam siinxlic !
sensu : denn Ineralls sensus , der thuts , da ist

Lehre , Kraft , Leben und Kunst innen .
Mit Allegorien spielen in der Christlichen Lehre

ist jährlich . Die Wort sind bisweilen sein lieblich
und gehen glatt ein ; es ist aber nichts dahinter ,
dienen wohl für die Prediger , die nicht
viel studieret haben , wissen die Historien und
den Text nicht recht auszulegen , so greisen sie zu
den Allegorien , darinnen nichts gewisses gelehrt
wird , darauf man fußen und gründen könnte . Dar¬
um sollen wir uns gewöhnen , daß wir bei dem ge¬
sunden und klaren Text bleiben : sonst geben wir
dem Lästerer redliche Ucsach zu spotten , als ob unsre
Lehre eitel solch Deutelwcrk wäre u . f .

«

Vierzigster Brief .

Mit Fleiß habe ichs bemerkt , m . Fr . , daß die
Außere Form unsrer Predigten in der Bibel kein
Vorbild finde : denn welches wäre dies Prcdigtvor -
bild ? Die Patriarchen segneten ihre Söhne , sie
empfahlen ihnen des Herrn Weg ; aber sie predigten
nicht nach unsrer Weise . Moses fünftes Buch ist
eine Anrede ans Volk aus seinem und über sein
ganzes Leben ; die herzlichste , stärkste , dringendste
Anrede , zulcht mit den lautesten Stimmen des

Fluchs
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Fluchs und Segens , denen fein ewiges Lied und
sein demüthigcs Segcnsgebet folget ; es ist aber
nicht das Muster unsrer gewöhnlichen Predigt . So
ists mit den Anreden der Propheten : sie stehen wie
Berge Gottes da ; wer vermag zu sagen : Berg ,
komme zu mir ! Von Christo haben wir Sprüche
und Parabeln , zum Lheil mit ihrer Auslegung ;
auch einige herzliche Anreden an seine Schüler und
an das Volk ; die Form unsrer Predigt gebricht
ihnen . Die Briefe der Apostel sind — Briefe :
zum Theil mit einer theoretischen und praktischen
Abtheilung ; sie sind uns Texte zu Predigten ge¬
worden , über die wir predigen ; wie unterschieden
ist aber Brief und Predigt ! Also bliebe uns nichts,
als die Relation Lucas von den Predigten der
Apostel ; diese aber ist nur Relation , historischer
Auszug ; keine Form einer nachgeschriebenen
Rede . Meines Wissens sind auch alle diese Vor¬
träge von einander selbst verschieden : und welcher
unter ihnen wäre eigentlich unsre Predigt ?

Sie sehen also , m . Fr . , an der Form liegt ' S
nicht : die muß von der Materie bestimmt werden :
nur die Zeit hat sie gebildet . Das Wesentliche ,
das alle Vorträge der Bibel gemein haben und auch
unsre Predigten mit ihnen gemein haben sollten , ist ,
daß sie den Willen Gottes verkündigen ,
daß sie Wort und Rath Gottes von unsrer
Glückseligkeit menschlichen Herzen und Ge¬
wissen darlegen . Das thaten sie alle , Patriarchen
und Propheten , Christus und die Apostel , jeder
auf seine Weise ; das sollen wir auf unsere Weise
thun , aus und gemäß der Bibel ; dieß ist
Predigt .

Herders Werke Siel . u . TlM , X . B
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Je mehr wir ' s also aus der Bibel , je gemüs -

ser wir ' s ihr und uns selbst und unserm

Kreise thun ; desto besser predigen wir .

Mich dünkt also , das erste Gesetz einer guten

Predigt sey , daß sie nicht Rede , Nednerei in

unserm Namen werde . Gottes Willen pre¬

digen wir , nicht den unsern , sein Thema stellen

wir dar , nicht unser Thema . Sobald Predigt ,

was sic im Munde der Apostel eigentlich war ,

Botschaft zu seyn aushorte , ward sic Erklä¬

rung des WortsGoltes , ihrer Schriften

und ihrer Lehre , Anwendung dessen , was

vorgelesen war , in einem stillen christlichen

Kreise . Dies hieß Homilie und war nicht eigent¬

lich Orakion , Rede . Diese ist erst spater mit

Kanzeln und Redesiühlen aufgekommen und noch

unterscheiden die blühendsten Redner unter den Kir¬

chenvätern , Chryfostomus selbst , Homilie und

Rede . Mich dünkt , Natur und Zweck unterschei¬

den sie auch ; und jene , die Homilie , war die

Mutter dieser .

Auslegung der Bibel halte ich also für

die -vornehmste , beste Predigt und das Wort xoat

illa sollte manchen heiligen Redner erinnern , wie

fremde diesem Ort und dieser Zeit der Pfauenschmuck

seiner Beredsamkeit sey . Er geht verbn

Lssristi et sxostolorum , wie der Pfau hinter

der Taube , wie der Marktschreier hinter einem be¬

scheidenen Mann einher . Wer die gerichtlichen

Reden Demosthenes und Cicero schlechthin zu Mu¬

stern unsrer Predigten , nimmt , hat weder Begriff

von Predigt , noch von gerichtlicher Rede ; beider

Zwecke hat ec nicht verstanden .
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Da mit der Reformation das Wort GotteS
und der gute Geschmack wieder aufkam ; sogleich
traten die Confessoren in die Fußtapfen der allen
Kirche , sie hielten Homilien , sie erklärten das
Wort Gottes und wendeten es an . So sind
die Predigten Luthers , Chemnitz , Bullin -
gers u . a . bis diese gesunde , alte und populäre
Predigtart vom dogmatisch - polemischen Geist , zu -
lezr gar von Philosophie und Rednerei verdrungen
ward und man ' s für besser fand , sich selbst , als
Wort Gottes und Christum zu predigen .

Erlauben Sie , m . Fr . , daß ich von dieser ,
der simpelsten und ältesten Methode zu predigen ,
die Sie die analytische , oder biblische Pre -
diglart nennen mögen , meine Gedanken weiter
eröffne . Ich halte sie , an ihrem Ort , zumal auch
in unsrer Zeit , für die beste ; für junge Leute in¬
sonderheit ist sie die sicherste Pforte zu einer reichen
guten Pcedigtübung .

Wir haben ein Wort Gottes , das wir lesen ,
verstehn , anwcnden und andern erklären sollen : zu
dessen Erklärung , Lehre und Anwendung Prediger
eigentlich berufen und angewiesen werden ; den
meisten unsrer Predigten liegen gar Texte vor : —
worauf weiset uns dies Alles , als aufHomilie ,
auf eine erklärende , anwendende Pre¬
digtmethode ? Wir sotten nehmlich nicht ein
Wörtlein des Textes , das Wort Und etwa , wäh¬
len , daraus ein scholastisches oder rednerisches The¬
ma spinnen , dies abhaspeln und weiter Text und
Wort Gottes seyn lassen , wo sie sind ; dazu braucht
es keine Bibel . Bibel wird in solchen Predigten

V 2
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nicht gepredigt , der Text in seiner ganzen , lebendi¬
gen Ansicht nicht gebraucht ; allenfalls könnte man
da auch immer über ein Compendium der Philoso¬
phie oder , wie Kaisersberg that , über Brandes Nar¬
renschiff predigen und die Predigten waren const -
stenter . Jetzt , sobald ein Redner der Art sein sauer¬
süßes Thema ankündigt , ist ' s nicht , als ob er die
Schlummerkörner eines großen Mohnhaupts über
die Versammlung streute ? Der Eine Theil denkt :
was soll mir das ? Kann mir dieser über einen
so allgemeinen , in der Luft schwebenden
Satz , über eine in Predigtwindeln cingcschnürte
Pflicht oder Tugend sagen , was ich nicht langst
aus flcherern Quellen , mit bestimmtcrn Begriffen
und Erfahrungen , bester wüßte ? Er predigt ! und
so predige er denn ! Sein großes , ewiges Thema
ist : Hilsts nicht , so schadets nicht ; scha -
dets nicht , so Hilsts nicht ; das er durch
Theile und Untcrabtheilungen , nebst introitn und
axorclio , sechsserlei nsn und Application allemal
strenge durchführt . Ec beweiset ' s heute und über
acht Tage , und über hundert Jahr , wenn er noch
lebt , wird er ' s wieder beweisen .

Nehmen Sie nun im Gegentheil das Wort
Gottes , oder Ihren Text , wie er daliegt . Das
meiste davon ist Geschichte , Parabel , und
auch alle Lehre mit solchen verwebet : was nun na¬
türlicher , als daß Sie diese als das , was sie
ist , zeigen , Ihren Text oder seine Situation be¬
leben und solche in jedem kleinen Glicde des
Ganges und Fortganges anwendcnd verfol¬
gen . Sie kündigen den Inhalt Ihres Texts be -
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scheiden an , suchen die Situation in ihm mit
wenigen Worten interessant zu machen , oder seine
Lehre in Situation zu verwandeln . Diese begleiten
Sie nun durch alle Theile der vorliegenden Ge¬
schichte , Lehre oder Parabel kurz und leben¬
dig : Sic gencralisircn das Besondre , partiku -
larisircn das Allgemeine , machen Ihren Text
zum Text der Welt , Ihre Geschichte und Para¬
bel zur Geschichte und Parabel des mensch¬
lichen Herzens , die Situation , die Sic anzcig -
ten , in allen Krümmen zur Situation unsers
Lebens . Da kann Ihnen Niemand entkommen ,
wenn er auch wollte , da darf niemand auf Appli¬
cation warten , weil alles Anwendung ist : da soll
niemand beim Thema verachtend entschlafen , weil
cs kein trockner Satz , kein nnivnrsuwr in nnns
ist , sondern alles hier Thema des menschlichen
Sinnes und Lebens wird . Os ts imiwatur

kakula ! heißt ' s beständig , wenn cs auch mit keinem
Wort gesagt würde : die Sache spricht , die Si¬
tuation kommt an uns , schlingt sich um uns
und laßt nicht eher ab , bis die Predigt aus ist ,
bis jeder fühlt , daß sie aus sey , und sie gern lan¬
ger wünschte . Sie führten den Zuhörer nicht auf
der geschlagenen , ausgetretenen Landstraße , wo eS
so wenig eine Freude ist , andre zu leiten , als selbst
mitzugchcn , zumal man ja immer nur , wie das
Sprüchwort sagt , der Nase folgen darf . In na¬
türlichen , ungcsuchten , immer abwechselnden und
doch zusammenhängenden Labyrinthen führen Sie
ihn zum Ziel Ihrer Wallfacth und behalten den
Leitfaden immer in Ihrer Hand ; der Zuhörer
muß folgen . Zudem wachst Ihre Predigt von An ,
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fange bis zu Ende auch in Interesse , im
Affekt ; sie wird in ihrer Grundlage eine Fabel ,
eine lebendige Situation , oft ein Drama des
menschlichen Herzens ( ich weiß , Sie stoffen
sich am Wort nicht ) mit Knote und Entwick¬
lung , kurz ein unzertrennbares Ganze .
Der Zuhörer hat den Vortheil , daß er immer nur
Bibel , für sich belebte Bibel höret , ja
gewissermassen vor und um sich sichet . Er hat den
Bortheil , daß er sich nachher Stück für Stück ,
Wort , für Wort eines jeden zu erinnern weiß ,
was gesagt ist , insonderheit was für ihn gesagt ist ;
er darf nur den Text vor sich nehmen und
ihn wie einen svrtflicßenden Strom oder wie einen
Lustweg , wo überall erinnernde Denkmale stehn ,
hinabwandeln . Er bekommt auch auf diese Weise
seine Bibel lieber , da er sie verstehen lernt und
auf allen Seiten die Geschichte feines Her¬
zens in ihr liefet ! bey der andern Methode mag
er alles lernen , nur nicht die Bibel , die sich ihm
ja nur in ausgerupften , herbeigezwungenen Stellen
darbeut oder in ewigen Hohllönen , die Sprache
der Bibel seyn sollen und es nicht sind , um sein
Ohr schallte . Auch Sie bekommen die Schrift lie¬
ber , die sich Ihnen auf solche Weise in einer Fülle
und Mannich faltig ? eit darbeut , die Sie nie
arm werden laßt , da Sie nach jener Mönchsmc -
thode in weniger Zeit Blut - und Mausearm sind ,
weil Sie nach ihr ja immer nur vom Allgemeinen
zehren und sich dies Allgemeine zu bald aufißt Hier
werden Sie immer neu , wie Ihr Text , wie
Ihre Geschichte : diese laßt sich in verschiedenen
Jahren auch verschieden anseh en und hat
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überhaupt tausend Gesichtspunkte , wenn die kalte ,
scholastische Abstrackion nur Einen oder gar keinen
hat . Die Morgenröthe jedes Morgens gehet uns
ja mit neuer Huld auf und jede Abendsonne mit
neuer Schönheit unter : jeder Frühling , jede wie .
derkvmmende Jahrszeit hat ihre neuen , unerschöpf¬
lichen Reize . So ist ' s mit allen lebendigen Gegen¬
ständen der Natur , fo ist ' s mit allen Situationen
der Bibel . Sie verjüngen sich für uns und wir
verjüngen uns mit ihnen . Mich dünkt , man dürfe ,
inan könne k . ine zwo Predigten über ein Evange¬
lium halten , die in vcrschiednen Jahren sich völlig
gleich sei- n dörfien , gleich sey » könnten : denn wir
schwimmen ja immer im Strom der Zeit weiter ,
unsre Aussicht , unsre Beherzigung wird also an -
dcrs . — Oder wcnn ' s wäre , wenn man sich für
dem Einerlei fürchtete : ei welche Menge von Go¬
sch i ch t c n , Parabeln , Sprüchen , Situa¬
tionen , liegt außer , liegt oft dicht am Text dar ,
die man mit ihm in Verhältnis stellen , in Verbin¬
dung ziehen und dadurch sich und seinen Vortrag
erneuen , und beleben darf ! Wer , als ein Tanta¬
lus , wollte in diesem Strom dürsten ? Und da in
der Bibel wiederum so viele und vielerlei Denkarten

von Personen , Büchern , Zeiten sind und
man diesen ganzen Garten voll Blumen und Früchte
vor sich , zu seinem Gebrauch frei , ja zur Benutz¬
ung des ganzen Gartens sich verbindlich ge¬
macht hat : können cs uns die Himmlischen und
Irdischen vergeben , daß wir statt alle dessen Spin ,
negewcb theilen , fremde falschglanzcndc Rhetorik
oder enge Scholastik predigen und damit die Welt

emfchläfern ? Wo bleibt das Woxc Gottes , das
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wir den Menschen in allen seinen Th eilen

lieb machen sollen ? wo bleibt unser Gewissen und

unsre Pflicht ?

Von srühauf , m . Fr . , üben Sie sich also in

dieser analytischen Lehrmethode , die Sie

auf das Einzelne , wie auf das Allge meine ,

aufs Alte und Neue aufmerksam macht und

Ihnen alle Schatze der Bibel und des menschlichen

Herzens öffnet . Das beste Symbolum jenes tauben

Allgemeinen waren etwa die übel vcrstandnen Worte

Davids : * ) „ all mein Heyl und Thun ist ,

wo nichts wachst ; " das Symbolum dieser Me¬

thode ist F ru ch t b a r ke i t , Nutzen , lebendige

Gegenwart in jedem Momente . Zu An¬

fang wird diese Lchrart schwer : denn sie fordert

Materialien , immer neue , frische Materialien und

ja immer Gegenwart des Geistes und

Herzens . Sic will einen muntern Geist , der

immer vom Allgemeinen aufs Besondere blicken ,

im Besonder » das interessanteste Allgemeine aufsin -

den kann : sie laßt sich also nicht durch Regeln ,

aber wohl durch Beispiele , durch lebendige

Ue bring lernen , und am meisten fordert sic den

freien , willigen Geist , der Gott von Herzen , mit

ganzer Seele zu dienen Lust hat . Sie hasset alles

Wortgeklingcl , alle nachgcmachte , auswcndiggelcrnte

Perioden - Fragmente und Sylbenweisen : kurz , sie

hasset die knechtische D c esch m e t h o d e , da man

immer und ewig leeres Stroh schlaget . Aber eben

durch ihre Schwere und Schwierigkeit lohnt sie .

* ) « Sam , 2 Z, 5 .
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Sie zwingt , sich um Materie zu bemühn , die

Schrift , den Lauf der Welt , die Geschichte deS

Reichs Gottes kennen zu lernen , gute Muster in¬

sonderheit des Alterthums , die gern immer das Be¬

stimmte , Besondre , Facta , Situatio¬

nen , lebendige und dargestellte Ansicht liebten

— diese zu lesen , sich mit ihrem Geiste zu nähren

und aus ihrer Wirkung wenigstens den edeln Zweck

zu lernen , ja nicht unnütze Worthelden scyn zu

wollen auf der Erde . Hüten Sic sich , m . Fr . ,

frühe vor diesem Abgrunde ohne Erlösung .

Einige Gedanken Luthers .

Laß deinen Dünkel fahren und halte von der

Schrift , als von der reichsten Fundgrube ,

die nimmermehr gnug ausgegründct werden mag .

Es ist der größten Plagen Eine , daß die Schrift

so verachtet ist , auch bei denen , die dazu gestiftet

sind ; und cs sind doch nicht Lesewort , wie sie

meinen , sondern eitel Le bewert drinnen , die

nicht zum Spckulircn und hoch zu dichten , sondern

zum Leben und Thun dargesetzt sind . Mir ist also ,

daß mir ein jeglicher Spruch die Welt zu enge

macht . Ein Spruch der Schrift gilt mehr , denn

aller Welt Bücher .

Der Harnisch ist gut : wer ihn weiß

zu brauchen . Wer mit dem Text wohlge¬

faßt ist , der ist ein rechter Pastor und das ist auch
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mein bester und christlicher Rath , daß man auS
der Quelle Wasser schöpfe , d . i . die Bibel fleißig
lese und treibe . Da liegts an einem guten Predi¬
ger , daß er könne eine Sache für sich nehmen und
kurz , mit zweien , dreien Worten fassen und schliess
sen ; darnach , wo es noth ist , auch ausstreichen und
erklären mit Sprüchen und Epempeln , daß aus
einer Blume eine ganze Wiese werde .
Gleichwie ein Goldschmied einerlei Stück Silbers
dicht und dick über einander in einen Klumpen schla »
gen und wiederum breit , kraus und zu dünnem
Blech schlagen kann , daß es beide eine lange und
kurze Predigt und doch einerlei und nicht widerwär¬
tig sey : denn Gottes Wort soll reichlich bei unS
wohnen , daß man der Schrift gewaltig sey . Sonst
kommts endlich dahin , daß ein jeder predigt , was
er will , und statt des Evangelii und seiner Ausle¬
gung wiederum von blauen Enten wird
gepredigt werden .

Ach , sie wollen nun alle nach Dialcctik und

Rhetorik predigen , machens also kraus und bunt ,
daß weder das Volk , noch sie selbst etwas davon

verstehen . Einfältig zu predigen , ist eine große
Kunst . Christus thuks selber : er redet allein von

Ackerwcrk , vom Senfkorn und braucht eitel gemeine
Gleichnisse . Wer feine Gleichnis in Predigten her -
fürbringcn kann , solches behalt der gemeine Mann .
Der beste Prediger ist der , von dem man kann
sagen , wenn man ihn gehört hat , das
hat er gesagt ; wenn er gleich nicht viel Sprüche
führet und anzeucht , wenns nur recht ist , daß er
predigt und dem Glauben gemäß .
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Eines Lehrers fürnehmstes Amt ist , recht , rich¬

tig , odentlich zu lehren , daß er sehe auf den Haupt¬

handel , Argumenta und Gründe , Summa , worauf

er stehe und also den Zuhörer lehre und unterrichte ,

daß ers recht verstehe und könne sagen , auf dem

stehts eigentlich . Wenn das geschehen ist , alsdenn

mag er rhetorischen , spatzieren , mit Worten

schmücken ic .

Richtet euch nicht allerding nach andern , ihnen

nachzuahmen und zu folgen : ihr könnt meine und

eines andern Predigt von Wort zu Wort nicht er¬

langen ; sondern fasset aufs einfältigste und kürzeste

zuvor , worauf die ganze Sache und Pre ,

digt stehet und befchlets darnach , unserm Herrn

Gott .

Wenn ihr sehet , daß die Leute mit größrcm

Ernst und Lust zuhören , so beschließet : zum näch¬

sten kommen sie desto lieber wieder .

Ein und vierzigster Brief .

Sie fragen , m . Fr . , wie Sie sich vor dem

angczeigten Abgründe scholastisch - thcorethifcher NichtS -

sagercien hüten könnten ? welche bessere Muster Sie

zu befolgen hätten ? Ich habe Ihnen schon einige

genannt , und das beste ist , kein Muster n ach -

zuahmcn , sondern auf dem Wege lebendiger

Uebung sich selbstMuster zu werden . Damit Sie
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mich indessen nicht mißverstehn , so erkläre ich
mich weiter .

Die Apostel waren Boten einer neuen Botschaft
in alle Welt ; so neue , unerhörte , vom Geist in -
spicirte Boten zu seyn , müssen wir nicht affecli -
ren : wir predigen aus ihnen , nach ihnen und jeder¬
mann kann sie ja lesen . Die besten Kirchenvater
waren zugleich die simpelsten Homileten . Ich lasse
manchen ihren Witz , ihre Allegorien , ihre glanzen¬
den Tiraden ; aber ihre Kür ze , Einfalt , ihr
Ansehen , ihren herzlichen , oder wenn ich so sa¬
gen darf , Brustvortrag ( sloc>usnil -iwr xecto -
ris ) beneide ich manchem . Es ist eine Schande ,
daß viele Prediger unter Postillen alt und grau
werden und wenigstens einen Basilius und
Ehrysostomus nie kennen gelernt haben ; hierin
beschämet uns vielleicht die Römische und Griechi¬
sche Kirche . Die Französische Kanzelberedtsamkeit
hat sich sehr nach Ehrysostomus gebildet ; und
in der Griechischen Kirche sind in den seltnen Pre¬
digten , die sic aufgiebt , noch von Basilius Ein¬
falt Spuren . Wenn die eigentlich - christliche Epoche
wenigstens ein silbernes Zeitalter gehabt hat , so
war ' s das Jahrhundert , da diese Männer und neben
ihnen ein Eusebius , Athanasius , Grcgo -
rius , Ambrosius , lebten . — In den Mönchs¬
jahrhunderten verschlimmerte sich die Beredtsamkcit
sehr und auch Tauler ist außer seiner freilich sehr
bestimmten , festen und ich möchte sagen , ehernen
Mystik , außer seiner nervichten Sprache , kein Mu¬
ster . Wer zwo Predigten von ihm gelesen hat , hat
sie alle gelesen : ec zieht zusammen mit seiner My -
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stik und die Seele schrumpft mit Gewalt über ihn
ein . Luthers freie Herzenssprache und reiche bib¬
lische Analyse habe ich Ihnen schon empfohlen ;
mir hat sie zuerst den bessern Weg gezeigt ; ohne
daß ich sie je hatte nachahmen können oder wollen :
denn er spricht auch in ihr als Luther , der sich
nichts übel nimmt und übrigens auf Predigten nicht
uiel Zeit wenden konnte . In seinem Jahrhun¬
dert predigten mehrere z . E . Jonas , Malhesius ,
Weller , Chemnitz u . a . nach seiner Weise ; die ana¬
lytische wurde damals die erste protestantische , all¬
gemeine Lehrart . In neuen Predigten bin ich sehr
unbewandert . In unser » berühmten drei Predigt -
Nationen , Engländern , Franzosen und Deutschen
giebts sehr viel , viel gute analytischen Predigten :
wie ich mich denn über die Parabeln Christi und
über andre historische Texte einiger trefflichen Mu¬
ster erinnere ; verzeihen Sie mir aber , daß ich mein
Gedächtnis nicht martere . Auf Nachahmung oder
gar auf Plünderung solcher Stücke käme cS doch
überdem gar nicht an ; sondern auf Untersuchung
des Weges , den ihre Verfasser gingen und auf
dem sie zu ihrer Vollkommenheit gelangten . Lassen
Sie uns also nach diesem umhcrschaucn .

Der schönste , rundeste Text , über den zu pre¬
digen ist , ist eine Parabel , und ich bin daher
den Vätern gut , daß sie so viele in die Evangelien
brachten : sie hatten statt mancher sich wiederholen¬
den Wunder noch mehrere , als die vom verlohnten
Sohn und sonst einige Matth . i 3 , 2 > . Luc . 18 , 21 .
hineinbringen können . Die Fabel halte ich für
die Perle des Vortrages in der Moral ,



Beredtsamkcit und Dichtkunst . Gewisser¬

maßen ist sie der Keim aller schönen Einklei¬

dung , alles wahren Schmuckes der Rede .

Die besten Wortblumen , dag Bild und die Alle¬

gorie sind eine kürzere Fabel . Auch der wahre

Gang der Geschichte und Erzählung , so wie

die kürzeste Anschaulichkeit aller Moral und all¬

gemeinen Lehre liegen in ihr . — Christus selbst

fand es gut , seine schönsten Lehren und Geheimnisse

des Reichs Gottes in Parabeln zu kleiden ; aus ih¬

nen muß also auch der Keim des ächten christ¬

lichen PredigtvortrageS , wie vielleicht alles

guten Vortrages , hervorgehn : denn wozu anders

wählte Jesus eine Parabel , als daß er sie zur ge -

schlankcn , lebendigen Fabel seiner Lehre und

der Situation machen wollte , die in ihr liegt ?

Diese gehe also aus ihr hervor : aus dem

Samenkorn sprosse der ganze Baum mit seinen

Aesten und Zweigen ; und je geschlanker sich

die Parabel um uns schlingr , je mehr sie mit

fort gehender , wachsender Stärke uns

immer mehr umfasset , die Tiefen ihres In¬

halts oder unsrer Seele öffnet und zuletzt ,

als eine kakula rnoraia voll großen Aufschlus¬

ses und ächter Lebensweisheit , in uns blei¬

bet ; desto bester war die dahin einführende Pre¬

digt . Sie muß ein so ganzes Werk scyn ,

als ihr Text cs ist : kein Wort in ihr weder zn

viel , noch zu wenig ; voll Abwechselung und

Fortgang , voll Sitten und Entwicklung .

Der Knote in ihr so angezogen und interessant

gemacht , als überall , wo in der Erzählung , Hand¬

lung und Geschichte ein Knote ist ; denn um ihn
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schlingt , in ihn verstrickt sich die Aufmerksamkeit

deS Zuhörers . Nur einige Predigten von dieser

Art über die reichsten Gleichnisse mit größestem Fleiß

unp Wetteifer ausgearbeitet , prägen der Seele eine

gute Form ein , die nachher und bei der ver¬

schiedensten Materie ihren strengen Umriß , ihre

tüchtige Wirkung zeiget . Hier gewöhnt man

sich zu einer Einheit des Blicks bei der größ¬

ten Abwechselung des Ganges , zu einem

kräftigen , vielfachen und immer bestimm¬

ten Ausdruck , zu einem Reicht hum der Ma¬

terie an Sitten , Gedanken , Schilderun¬

gen u . dgl . endlich zu einem bis ans Ende wach¬

senden Numerus der Rede . — Scheuen Sie

sich nicht , um hier zur Vollkommenheit zu gelan¬

gen , vor den Regeln und Vorbildern der Griechen ;

denn diese sind , in allem , was Ausführung

und Ausbildung , Einkleidung und Fabel ist ,

allein Meister . Homer und Sophokles sind

in thätiger Entwickelung des vollkommensten mythi ,

scheu Gebäudes , so wie A r i st o t e l e s in den

feinsten Bemerkungen und Regeln darüber , die ewi¬

gen Muster , die auch H . Basilius selbst anprei -

set . Niemand in der Welt hat besser , als Homer ,

bewiesen , wie man die einfachste Fabel mit der

reichsten Natur beleben , mit dergrößestcn Ein¬

falt so vielfach machen kann , als die weite

Schöpfung . Wie einfach leitet er den Plan

fort und läßt ihn am Faden seiner Hand immer

wachsen ! wie weise vertheilt ec Licht und

Schatten , führt jeden Gott und jede Begeben¬

heit zu rechter Zeit herbei , und eilt immerdar

zum Ziele . In diesem großen Anblick seine Jliade
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als ein Muster der einfachsten und patheti¬

schen , die Odyssee als ein Vorbild der verwik -

kcltcn Sittcnfabel zu lesen , frühe zu lesen

und von einem Lehrer , wie Aristoteles war , dar¬

über strengen Unterricht zu hören , gewöhnt ,

dünkt mich , die Seele zu Bildung eines einfachen

und reich - abwechselnden Plans auf Zeitlebens .

Sophokles , mit seiner kurzen , gerundeten

Darstellung einer menschlichen Fabel , führt

eben des Weges , und da er übcrdem auch die Af¬

fekten ganz in seiner Gewalt hat und sie mit

jedem Fortschritt der Scene , wie aus einem

Knäuel hervor w indet : so ist aus ihm für den ,

der zu lernen weiß , viel zu lernen . Glücklich ist

der , dem ' s gegeben ward , diese Eindrücke von Ent¬

wicklung der schönsten und mächtigsten

Form der Rede frühe zu empfangen und sich in

den schönsten Jahren darnach zu bilden ; denn

alle Redekunst hat sich an Poesie und Fabel gebildet .

Zunächst an der Parabel steht die Geschichte

Und da diese in der Schrift auf morgcnlandische

Weise , d . i . einfältig und kindlich beschrieben

steht , so kann ein guter schicklicher Abschnitt dersel¬

ben an Fruchtbarkeit der Materie oft wirklich für

eine Fabel gelten : man kann ihre so einfache

Züge aufhellen , als ob ' s Geschichte der menschli¬

chen Seele wäre . Im N . T . erzählt Johannes zu

diesem Zweck die Geschichte am lehrreichsten .

Eben durch Bemerkung der kleinen Umstande

und daß er sie , wie einen sanften Bach zwischen

Blumen und engen Ufern sich fsrtwinden laßt , da¬

durch
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durch macht er auf jedes Moment des Fort¬

ganges aufmerksam : unvermerkt wird seine Er¬

zählung zum schönen Ganzen , gleichsam zur

Fabel des menschlichen Lebens , zum Spiegel

menschlicher Gesinnungen und Gestalten .

Versuchen Sie in diesem Gesichtspunkte seine Ge¬

schichte vom Täufer , sein Gespräch Jesu mir der

Samarikerin , den Jnquisikionsprozeß des Blindge -

bornen , die Auferweckung Lazarus , die Leidensge¬

schichte u . f . zu lesen : wer , indem er die feinen

Züge nur halb bemerkt , über eine solche Geschichte

nicht predigen , und die Saiten des menschlichen

Herzens berühren könnte : der wäre zu diesem Ge¬

schäfte wohl unbrauchbar — Ihm zunächst stünde

Lukas , der in seinen beiden historischen Schriften

feine Züge des Gesprächs und der Bemerkung dem

Geschehenen cinwebc , dessen sich insonderheit einige

Festlectionen zu erfreuen haben . So hat Klopstock

den Gang der Jünger nach Emahus aus ihm schön

Hochgebildet : so sind die Geschichten der Ankündi¬

gung und Geburt Johannes und Jesu , wie auch

einige andre , die die andern Evangelisten nicht ha¬

ben , erzählet . In den Büchern Moses sind viele

dergleichen Erzählungen ; nicht minder in der LebenS -

geschichre Samuels , der Könige , der Propheten .

Wer über die Geschieht KainS und Abels , Abra¬

hams und Melchisedeks , Isaaks Aufopferung , Ja¬

kobs und Josephs Schicksale , über Stücke ausMv -

seS , Aarons , Samuelö , Sauls und seiner Nach¬

folger , Elias , Daniels , Jesaias u . f . Leben oder

Schriften nicht zu predigen wüßte , worüber sollte

der predigen ? So hat Lavater die Geschichte

Herders Werke r - Rel . u . Theol . X . C
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IvnaS und der ersten apostolischen Kirche ;

andre , ( Engländer insonderheit ) haben merkwürdige

Charaktere , Gespräche , Situationen des A . und N .

T . gleichsam nur lebendig ausgenommen ,

und Charakterstücke der Menschheit an

ihnen gezeichnet . Poriks Predigten , wo er nicht

seiner komischen Laune zu sehr den Zügel läßt , sind

voll feiner Züge in dieser Gattung -

Auch hier , m . Fr . , rathe ich Ihnen zum Stu¬

dium der Griechen . Lehrender und feiner als Plato

und Lcnophon den Sokrates ausnahmen , wird kaum

« ine andre , nur menschliche Hand zeichnen . Die

Gespräche des ersten sind den beiden größesten Red¬

nern der Welt , dem Demosthenes und Cicero , die

Quelle ihrer schönsten Lebens - und Siktenweisheit

gewesen : und von dem letzten werden sein Cycus ,

Agesilaus u . f . als schön - entworfene Gemälde ewig

leben . Ob Noltaire gleich nicht ganz mit Unrecht

sagt : der Monolog hasset den Dialogen ; denn auch

Cicero war glücklicher in seinen Reden als Gesprä¬

chen ; so ist doch gewiß , daß aus Gesprächen , wie

Plato ' s , Cicero ' s u . f . ( ich wollte , man könnte

auch sagen , Men anderes ) der Styl eine Gelen -

kigkeit , eine Biegsamkeit bekommt , die sonsther

schwerlich zu erlangen stehet . Auch Plutarchs ,

und unter den Neuern Addisons Schriften sind

zu dieser Absicht sehr nützlich . Plutarchs mora¬

lische und historische Aufsätze * ) haben eine Honne -

) Von einigen seiner besten moralischen Stücke ha¬
ben wir eine gute Uebersetzung : Au « erle -
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tetät , die ich außer den Sokrati -

schen Schriftstellern kaum irgend kenne ; auch die

Ader von Religiosität ( öLronScriuoin « ) , der ich den

harten Namen Aberglaube bei ihm nicht gern geben

möchte , ist für einen Theologen lehrreich . Seine

Philosophie ist gewissermaßen nur belebte Ge¬

schichte , mit der jene auch ganz durchwebt ist ;

und ich weiß nicht , ob es nützlichere Schriften gebe ,

als die , so Weisheit und Geschichte in Einen

Kranz flechten .

Sie werden sich wundern , daß ich Ihnen im¬

mer noch von keinem Griechischen oder Römischen

Redner sage ; hören Sie aber Cicero selbst erzäh¬

len : woran er sich zum Redner gebildet habe ? An

Philosophie und Geschichte . Er an Plato

und Demosthenes ; Demosthenes an Thucydides und

Plato ; die Poesie ging allen vorher , sonst hätten

sie sämmllich nicht werden können , was sie gewor¬

den . Mich dünkt , dies ist der Weg der Natur ,

den auch die Schrift in der Einkleidung ihres Vor¬

trages bestätigt . Die Zeiten der Poesie gingen

voraus : die Geschichte folgte : Lehre und Re de

entwand sich aus dieser und blieb ihr , als Freun¬

din , zur Seite . Genug für heute . Leben Sie wohl .

sene moralische Schriften von Plu -

tarch , Zürich , 176g . 3 Bände . Addisons

Zuschauer und andre Schriften sind durch Ueber -

setzungen gleichfalls gnugsam bekannt .

C 2
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Zwei und vierzigster Brief .

„ Wenn nun aber nothwendig der Text ein

Lchrtext wäre ? " So ist kein andrer Rath , als

daß Sie ihn zur Geschichte machen , zur Ge¬

schichte Ihres und jedes Herzens , zur

Situation der Menschheit : auf Einmal ha¬

ben Sie wieder das große , freie Feld vor sich . Sie

gencralisiren und vereinzeln , blicken über Zeiten und

Völker hinaus und schranken sich wieder auf ' s

menschliche Herz ein ; — andre Auskunft giebt ' s

nicht . Das Herz ist die Triebfeder von allem :

ihm zu gut erleuchten Sie den Verstand und müs¬

sen also das Licht desselben bis zu seiner Warme

leiten . Mögen Sie über eine Lehre oder über eine

Pflicht predigen ; ( ich erblöde , wenn ich nur die

allgemeinen Namen Lehre , Pflicht und dann

das arme Wort Predigt hinschreibe ) die allge¬

meine Lehre und Pflicht kann nur im Be son¬

dern , im Einzelnen existiren , aller zu ferne

und feine Dunst hilft nichts . Auf dies Besondre

müssen Sie also dringen , die Philosophie und Dog¬

matik so sehr vom Himmel Herabrusen , daß sie jetzt

nur in diesem Kreise wohne und keinen andern

Raum zu haben , zu begehren scheine . Ist Ihre

Predigt so ganz und eigen für Ihre Versammlung ,

daß sie nirgend anders , als hier gehalten werden

kann : behandelt sie sowohl Lehre als Pflicht nur

als Interesse und Situation dieser Men¬

schen ^ entwickelt die Hindernisse , die beide

E V'-EM - X-Ä? , --- - -- -!
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hier finden , lehret diese Zuhörer und niemanden in

der Welt sonst , bcrathschlagt mit ihnen , muntert

sie auf , treibet sie an u > f . desto besser ist die

Lehr - , die P fl i ch t e n p r e d i g t , und die beste

ist die , die im Allgemeinen , Unbestimmten gar nicht

nmhertaumclt . Sie sehen aber , daß dieser Vortrag

der schwerste und späteste ist , wenn er rechter Art

scyn soll . Er erfordert die Erfahrung sowohl , als das

Ansehen eines BatcrS , eines Weisen , nicht den

Leichtsinn eines Jünglings , der mit allgemei¬

ner Lehre und Altkl ugheit oder gar mit sei¬

ner frechen Bestrafung und Anmunterung , statt Er¬

bauung , vielmehr Eckel und Verdruß erreget . Und

doch sind solche gewasserte Lehrpredigtcn die häufig¬

sten von allen in Schrift und Sprache . Erröthen

Muß man , wenn Jünglinge so lehren und zurecht

weisen oder gar donnern und zerschmelzen ! Was

würde ein alter Römer und Grieche , was gar ein

Morgenländer sagen , wenn er in unsre Versamm¬

lung träte , und den unbärtigen Knaben im Prie -

stcrgewande vor alten , würdigen Männern und

Greisen solche lästerliche Jugendübungen halten hörte !

Geh , würde ec ihm sagen , in den Winkel , in den

Schatten der Schule , du Lehrling , und entweihe

nicht mit Knabengeschwätz den Kreis einer heiligen

Versammlung ! — Ernesti hat es mehr als ein¬

mal bemerkt , wie wenige auch sonst berühmte Leute

Glaubenslehren auf die rechte Art zur christ¬

lichen Disciplin machen ; und Lebenspflichten

aus den rechten Glaubcnsquellen hcrzuleitcn

wüßten . Schon Luther hat darüber oft geklaget .

Nichts ist dabei eckler , als die allgemeinen Schil¬

derungen von sogncnannten Charakteren , Tu -

-er - v ÄMi



38 Briefe ,

gen den und Lastern . Wihige Franzosen und

unwitzige Wochcnschriftsteller haben sie in Gang ge¬

bracht und zur Kanzel passen sie , als ob diese mit

Augsburgischen Pscnnigbildern behängen wäre : denn

Bilder dieser Art sind meistens die Ideale solcher

Predigten an Farben und Zeichnung . Wer ' s be¬

denkt , was es für ein verflochtenes Ding sei ) mit

dem Wort , Tugend , Laster , Sitten , Ge¬

nau thsart , menschlicher Charakter : wer ' s

gelesen hat , daß Gott der Herr selbst sagt : das

Herz des Menschen ist ein trotzig und

verzagt Ding , wer kann ' s ergründen ?

Ich allein kann ' s ergründen , der Her¬

zen und Nieren prüfet ; der wird schaudern ,

wenn er die leichtsinnigen , elenden Schilderungen

hört . Kein Schüler Aristoteles , der nur seine Ethik

und Moral , oder nur Cicero ' s Buch äs ossisiis

gelesen , würde so schwatzen ; und ein Christ , über

Sachen , die das ewige Heil angehn und unsre Bil¬

dung dazu befördern sollen , darf sich nicht der Su¬

deleien schämen ? O Freund , Freund , eilen Sie

nicht zu jung , zu leichtsinnig , zu oft auf die Kan¬

zel . Sie haben ja andre Uebungen für sich in der

Stille , die Sie weiter bringen werden ; Und müssen

Sie ja predigen , so legen Sie das Gewand der Be¬

scheidenheit an von Kopf zu Füssen . Nichts steht

einem jungen Redner besser , als dieses ; zumal ei¬

nem jungen geistlichen Redner . Neben Sie sich vor¬

her in allen andern Gattungen des Vortrages , und

lassen Sie diesen , den eigentlichen Lehr - oder Straf¬

vortrag bis auf die Zeit , da Ihnen Amt , Pflicht ,

Bedürsniß und Gewissen Anlaß und Gelegenheit
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genug geben werden , in ihm zu reden . So lange

lehren , bessern und strafen Sie sich selbst -

Ich fahre fort , Ihnen einige Schriften und

Hebungen zu nennen , die zur äußern Bildung die¬

ses Vortrags dienen , und fange abermals von den

Griechen an . Hier mögen nehmlich nun die eigent¬

lichen Redner der Griechen und Römer stehen ,

deren Namen und Ruhm überall bekannt , deren

Vorzug von so großen Männern zergliedert und dar -

gestellt ist . Ich habe sie zuletzt gelassen , denn sie

erfordern die grösieste Vorsichtigkeit in der Anwen¬

dung . Um uns ist kein Griechenland , kein Rom :

wir reden weder vor dem Senat , noch auf dem

Markte ; eine falsche Nachahmung also , insonder¬

heit dessen , was man die Figuren und Blu¬

men des Vortrags nennet , wäre eher lächer¬

lich als rühmlich . Es gehört eine genaue Kenntniß

der Sachen , der Geschichte , deS Zustandes

der Nepublik , in der der Redner sprach , deS

Geschäfts , über welches er sprach u . f . dazu ,

um das Einzige und Beste von allen , den Geist

des Redners , mit dem er die lebendige Situa¬

tion , die vor ihm lag , erfaßte , sich zu eigen

machte und sie in seinem schönen , rührenden Wort »

gebäude dahinstellte — um diesen zu erreichen .

Hier ist ' s billig , daß wir von den Römern zu

den Griechen gehn und jene erst kennen lernen ;

wenn auch aus keiner andern Ursache , so aus der ,

daß wir ihre Republick , insonderheit zu der Zeit ,

besser kennen , da ihr größester Redner , Cicero ,

lebte . Dieser hat sich selbst sehr ins Licht gesetzt :

von seinen Reden und Werken haben wir eine weit
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vollendetere Ausgabe , als von seiner Griechischen
Vorgänger Schriften : seine Werke erklären sich auch
einander , da niemand besser , als er , über die Rede¬
kunst geschrieben und seine Briefe , deren zum Glück
so viel übcrbliebc » , der Schlüssel seines ganzen Le¬
bens sind . Ich wünschte , m . Fr . , daß Sie diesen
großen Republikaner , und unermüdeten Geschäfts¬
mann so werth gewännen , als crs verdient , und
dazu , bitte ich , Middletons Leben von ihm
vorläufig zu lesen ; eine Lebensbeschreibung , wie
wir sie von allen großen Männern des AltcrthumS
haben sollten - Sic werden in ihr mit dem Geist
seiner Briese , seiner Geschäfte , ja mit allen großen
Römern bekannt , die zu seiner Zeit lebten : Ihr
Geist wird erhoben , mit Römern römisch zu den¬
ken , Römer römisch zu lesen . Von dieser Vorbe¬
reitung gehen Sic in Stunden der Erholung auf
seine rhetorischen Schriften , cls invenrions , cls
orarors , c! s clarib oratoriüus , und insonderheit
zu seinem schönen Redner selbst aä Lrutrun : Sie
lernen in ihnen wie Rom überhaupt , . so auch in¬
sonderheit das hohe Ziel kennen , das diese des Nach¬
ruhms werthe Seelen sich zur Beredsamkeit aufsteck «
den . L wie entfernt sind unsre trägen , kriechen¬
den Zeiten von der unabläßigen Uebung , von der
immer thätigen Geschäftigkeit , von dem edlen Durst
nach öffentlichem Verdienst und unsterblichem Na¬
men , in denen sich jene großen Männer umher »
drängten . Aus Geschäften , in Geschäfte floß ihre
Rede : sie wandten auf beide Dinge , ( die von ein¬
ander auch unabtrennlich sind , ) mehr Zeit und Mühe ,
als wir davon nur Begriff haben . Die Gabe
her Sprache und des Vortrags galt damals , was
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jetzt das leidige Geld oder ein höchstvenerirlichcs Re -

script gilt , die zu unsrer Zeit alle Rede - und Be¬

weiskraft mit sich führen . — Von diesen rhetorischen

Schriften gehen Sie zu seinen philosophischen Auf¬

sätzen über , in deren Einkleidung Plato meistens

sein Muster war . Sic werden sehen , was bei ihm

die Philosophie war , wie er sic als die Mutter der

Erfindung , als die Schatzkammer aller wahren Be¬

redsamkeit preiset . Erst nach diesem allen , und in¬

sonderheit auch nach einer zuvor erlangten gründli¬

chen Kenntniß des Geistes der römischen Geschichte ,

erst jetzt wagen Sie sich an seine Reden : denn

nun sind Sie vorbereitet , sie nicht falsch anzuwcn -

den und etwa Ziegcnwollc an diesem goldnen Wid¬

der der Beredsamkeit zu scheren . — Mit ihnen aus¬

gerüstet , werden Sie sodann , wenn Sie Zeit und

Lust haben , zu den Griechen übergehen könne » ;

wo ich aber bekenne , daß ich , außer einigen Schul¬

reden des Jsokrates , ihre Redner selbst noch nicht

gelesen habe . Die Laufbahn , die ich Ihnen vorge -

zeichnet , ist so groß und einem Menschen , der frühe

in Arbeit ist , bleibt zum rechten Lesen so wenig

Zeit übrig , daß man sich oft das Beste versagen

und aufsparen muß . Sie werden ein Mann wer¬

den , che Sie mit gehöriger Reife und Auswahl in

Ihren Ncbenstunden nur das Beste von dem gelc .

sen , was ich Ihnen als goldene Grundlage des

Denkens und Ausdrucks schon vorgeleget habe .

Ich schließe also noch mit wenigen Anmerkun¬

gen meinen gesetzschweren Brief . Zuerst : Regeln

der Beredsamkeit suchen Sie ja nur , vorzüglich

wenigstens , in den Allen . Die Neuern könne »



Wohlredcnheit haben , und es sind große Schrift¬

steller der Art ln allen gebildeten Nationen ; Be¬

redsamkeit aber wohnte nur da , wo Republik

war , wo Freiheit herrschte , wo öffentliche Berath -

schlagung die Triebfeder aller Geschäfte und endlich

wo Reinigkeit und Anbau der Sprache in der Würde

war , in der sie außer Rom und Griechenland nir¬

gend gewesen . Was man auch sage , wir sind Bar¬

baren und tragen noch gnug Zeichen unsrer Abkunft

an uns . Das Ohr unsers Volks ist stumpf und

nur nach dem Ohr der Hörer bildet sich Zunge und

Rede . Unsre Sprache ist gegen die Römische und

Griechische unperiodisch , zerstückt , mit Consonanten

und Hülfswörtern überladen ; es ist so unmöglich ,

daß sie sich zur griechischen Runde , zum römischen

Numerus erhebe , als cs ja bewiesen ist , daß sie

eigentlich gar keine Perioden hat , nehmlick , was

jene Sprachen xsiiockuni nannten . Da wir nun

überdem außer der Kanzel , auf der die Beredsam -

keit in so kalter Luft ist , fast gar keine Gelegenheit

zu öffentlichen Reden haben : da unsre Spiele und

gesellschaftliche Uebungen gewiß nicht oralorisch , am

wenigsten politisch - oratorisch sind : da von jeher

Deutschland das Vaterland des Ceremoniels , und

einer hölzernen Knechtschaft gewesen ; so ists ja

Thorhcit , Regeln einer Kunst zu suchen , wo die

Kunst selbst fehlet , sie mit Pflastern salben zu wol¬

len , wo sie nicht athmen kann und nie geathmet

hat . — Sepen Sie also sicher , daß , so wie wir

keinen Demosthenes und Cicero weder gehabt

haben , noch haben werden , wir auch keinen Pro¬

fessor der Redekunst haben können , der Cicero

und Quin tili an überträft . In keiner Oratorie
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können Sie also etwas besseres finden , als was

Liese , und zwar aufs bestimmteste , gründlichste ,

schönste gesagt haben . Sie und Aristoteles ,

Dionysius von Halikarnaß in seinen Urthei -

len über einzelne Redner , Longin über das Er¬

habne und der Vers , des Gesprächs über den

Werfall der Beredsamkeit haben an oratori -

scher Anweisung beinah alles erschöpfet ; so , daß

den Nra8nai8 , Vossiis , und ihres gleichen wohl

nichts übergcblieben ist , als sie zu erläutern und

etwa anders zu ordnen . Gehen Sie also immer

lieber gleich zur Quelle und halten die angezeigten

Schriftsteller als Schatze der Vernunft , Kunst und

Sprache lieb und werth . — Auch die Anweisungen

zur geistlichen Beredsamkeit haben ihr Gutes aus

ihnen , wie ich das nur noch neulich , da ich

P . Gisberts Anweisung zur geistlichen Bered¬

samkeit durchlief , beinah mit Verdruss wahrnahm .

Was er aus den Alten , auch etwa aus den Kirchen¬

vätern , anführt , ist gut ; was er selbst dazu und darüber

sagt , ist Französischer Flitterstaat , der Dunst einer

onLtion ( ein Lieblingswort der Französischen Kan -

zelredncr ! ) den ich nicht begehre . Am besten haben

die gethan , die von dieser Art der Wohlredenheit

nur kurz , in Gesprächen etwa , geredet und das

Auszeichnende derselben bemerkt haben . Unter

diesen sind mir Fenelons Gespräche von

der g e i st l i che n B ere d fa m k e i t die liebsten :

ich gebe ihm völlig Beifall und er hat seine Gedan¬

ken mit einer Warme und Leiblichkeit gesagt , die

ich ihm beneide . Zch liebe diesen Man » beinah vor

allen seinen Landsleuten , auch wo ich nicht mit

ihm übcreinstimme : alle feine Schriften fliesten wie



Milch und Honig : eS war eine große , reine und

zarte Seele in ihm . — In ziemlicher Entfernung

hinter ihn stelle ich ein englisches Gespräch : Theo¬

dor , oder die Kunst zu predigen von Da¬

vid Fordyce : ist angenehm und fein geschrieben ,

hinten aber von einem sehr schlechten , zugcspitztcn

Muster des Jacob Fordyce begleitet . Sonst

sind Oporins , Osterwalds , la Placet -

ic u . a . Anweisungen bekannt und beliebt ; dem

letzten sind in der deutschen Uebcrsetzung Mos¬

heims und Andrer Gedanken von der geistlichen

Beredsamkeit beigefüget . Ueber mehrere sehen Sie ,

wenn Sie Lust haben , in den Anweisungen zur

theologischen Bücherkunde , in Homiletiken ,

P a s t o ra l - T h c o l o g i e u . f . nach . Unter den

jetztlebendcn Theologen Deutschlands sind insonder¬

heit Miller , Jacobi und Seiler auch wegen

ihrer Popularität in Vorschriften dieses Faches be¬

rühmt , so wie sie anderweit mancherlei Verdienste

haben . Vielleicht kennen Sic diese und andre Au¬

toren besser , als ich , der wenig neue Schriften zu

lesen Zeit hat ; wenn ich daher manche übergangen

hatte , so rechnen Sie mirs nicht zu — —

Zweitens , das Kunstwerk aller Rcdeübung

liegt , dünkt mich , in den vier Worten : Horen ,

lesen , sprechen , schreiben . Nachdem diese

von Kindauf recht bestimmt und geordnet

werden , nachdem stehet man entweder aus einem

festen Cubus , in Sprache und Denkart , oder auf

abrollendem Sande und immerdar gleitenden Stei¬

nen . Der Jüngling , und schon das Kind , müssen

zuerst hören lernen , che sic sprechen , lesen oder
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gar schreiben : je besser ihnen erzählt und zu ge .

sprachen wird , je reiner sie diese erste gute

Form in Ohr und Seele fassen , desto schöner wird

ihre Denkart und Sprache werden . Wer hier im¬

mer Fenclons zu Bildnern der ersten Jugend hätte !

Auf dies Hören folgt Na ch e rz a l, len , freie

S e l b s tä u ß e r u n g und W i e d e r h o l u n g . Hier

bemerkt man bald den Umriß der Form , der

in der Seele des Kindes und Jünglings liegt , der

man also dadurch zu Hülfe kommen muß , daß

man die Aufmerksamkeit hie oder dahin lenket . Aufs

Erzählen folgt das Lesen , dies so wie jenes . Das

Worlesen geht vor dem eignen Lesen , das

laute vor dem stillen Lesen lange vorher und

Eins wird aus dem andern nur langsam . Je besser

' hier gewählt wird , je mehr auch die Stimme

und der Wohlklang des Vorlesenden ins Ohr fließt :

desto mehr bildet sich das Nach erzählen , das '

Nach sch reiben , das eigne Schreiben selbst im

Perioden und in der Form der Rede . Es giebt

Schriftsteller , deren Perioden ich nicht ertragen ,

nicht vorlesen kann und für Geld nicht auswendig

lernen möchte ; cs giebt andre , wo Form und In¬

halt aus meiner Seele genommen scheinen , also

auch gleichsam unmittelbar in mich fliesten und das

Saitenspiel meiner Gedanken regen . Die ersten

lesbaren Schriftsteller einer Nation haben auf die

ganze Denk - und Schreibart derselben Einfluß ;

jede neue Mode des Geschmacks kann ihn überspü -

len , schwer aber wegthun . Die Schreibart und

Gedankenreihc jedes selbstdenkendcn neuen Schrift¬

stellers hat auf einen Kreis seiner Leser und Hörer

Einfluß . Es hat Einfluß , ob viel gehört und



vorgelesen ? oder nur stille durchlaufen wird
u . f. Das Schreiben endlich ist das Schwerste
von allen und sollte billig , ( auch nur das Nach¬
schreiben und jede Privatübung ) das späteste und
solideste Bauwerk werden . — Doch davon , wie von
mehrern Sachen , künftig . Leben Sie wohl .

Drei und vierzigster Brief .

Ich vcrmuthete es , daß meine Regeln und
Elasten geistlicher Vorträge ohne Beispiele Ihnen
wie gewählte Wolken Vorkommen würden ; allein was
lassen sich für Beispiele in einem Briefe geben ?
Hier ist am besten , daß Sie selbst Leute , deren
Wortrag und Charakter Sie liebgewonnen haben ,
hören , sich ihnen anvertrauen , sie befragen und
bei eignen Aufsätzen und Uebungen das Unheil der¬
selben , wie Gold , werthachten . Wahlen Sie darin
nach Ihres Herzens unbestochnem Nathe ; nur über¬
lassen Sie sich alsdenn einem solchen Vater Ihrer
Seele ganz unvcrholen . Auch hierin waren die äl -
tern Zeiten klüger und emsiger , als unsre Tage ,
in denen ein jeder noch ungebildete Jüngling der Herr
und Meister seines Geschmacks ist . Griechen und
Römer gaben sich , erwachsen , oft schon als Män¬
ner , die Geschäfte verwaltet Hallen , in die Schulen
der Weisen und Redner : sie lernten bis an - den
Tag ihres Todes . Dadurch erhielten sie sich eine
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Zugend der Seele , die unsre Jünglinge oft , wenn

sie von Akademien kommen , schon verkehren haben :

sie fanden sich oft und frühe bei ihrem Meister und

Lehrer in Geschäften ein , der außer eignen Verrich¬

tungen , die ihm der Staat auslrug , kein größeres

Verdienst kannte , als mit ihnen zu berathschlagen , ihnen

Rath zu geben und durch sie zu wirken . Die Le¬

bensart der angesehensten Römer , ihrer Helden und

Senatoren , war dazu eingerichtet , und wie viele

Beispiele haben wir , daß Kriegs - und Staatsmän¬

ner , die die Welt ewig mit Hochachtung nennen

wird , vom Feld - oder Triumphzuge , von einer

Amtsverwaltung , in der sie Königen geboten und

Welttheilen Befehl gaben , still in die Schulen der

Weisen kehrten , ja beiderlei Sachen zu Einer Zeit

beschickten . Seine besten rhetorischen und philoso¬

phischen Schriften schrieb Cicero unter den verwor¬

rensten , gefährlichsten Staatsläuslen , als Mann ,

nicht als Jüngling : er schrieb sie an lauter Män¬

ner von Geschäften , die ihn darum befragten , die

darauf antworteten , die sich daraus belehrten —

Himmel , in wie andrer Zeit leben wir jetzt ! Schon

auf Schulen wird der Jüngling ein Autor , auf der

Akademie ist er Recensent , und wenn er nach

drittehalb Jahren zurückkommt , ist er auf Lebens -

zeit überfüllt mit Weisheit . Jenes bekannte Ge -

dicht , wie man fein Leben eintheilen soll ,

Vitsni vivers si cmpis boertsm -

vigintl stiiäüs ä -rl>1s sevoris ,

IriziiNL pets litiurn trlbunal ,

stilo polita äicas ,
vslin » äissrtir rcribsr -
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ist jetzt völlig eine Fabel ; wir leben zu frühe und
also leben wir gar nicht -

Bei allen , die etwas geleistet haben , werden
Sie finden , daß Sie das Weste nur in reifern Jah¬
ren leisteten ; und immer mehr durch Erfahrung ,
durch den praktischen Rath von Männern in Ge¬
schäften , als unter der Schulruthe und in den flüch¬
tigen Jahren des sie überfüllenden akademischen Le¬
bens lernten . Die erfahrensten Leute suchten es
immer bei ihren Lieblingen zu verhüten , daß sie
nicht zu früh reiften , und die , in denen eine gute
Saat war , ließen sich warnen . Ich glaube daher ,
daß die Jahre nach der Akademie mit die entschei¬
dendsten sind aufs ganze Leben . Da wird der
Jüngling ein Mann und steht , wie Herkules zwi¬
schen zwecn , oft viel mehreren Wegen . Welchen
Weg er nun wählt , worin er sich übt , welche
Schriften er liefet , welchen Freund oder Anführer
er jetzt erhalt , der ihm zeige : , , unter dem Vielen ,
„ zum Theil widersprechenden , was du in zu kurzer
„ Zeit ohne Reife und Urthcil gehört hast , kannst
„ du diese Saat füglich untergchn lasten , jene mußt
„ du mit Gewalt ausrolten , denn es ist Unkraut ;
„ aber diese baue an , jenem Exempcl folge , dies
„ übe , versuche jenes ! u . f. " Hierauf kommt es ,
wenn ich nach meiner Erfahrung wenigstens schlief-
scn soll , entscheidend an . - Suchen Sie sich ,
m . Fr . , einst solchen Freund , und wie Shake -
spcar sagt :

zrapplo liiui io tll ^ Soul evitb lrooles ok Steel —>

Er sey Ihnen Beispiel , Rath und lebendiges Mu¬
ster — Meine Beispiele können hier nichts , als

trockne
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trockne und todte Erläuterungen seyn , wie man ei¬

nen dunkeln oder allgemeinen Satz erläutert —

Ich schlage die Bibel auf , wie sie fallt , und

nehme also das letzte Glcichniß Christi , die Parabel

vom jüngsten Gerichte . * ) Daß sie anziehend

schon , voll Abwechslung und hohen Sinnes , dabei

ganz menschlich und moralisch , juBildung der Ge¬

sinnungen , ja selbst Erregungen der Affecten ( sofern

diese nehmlich die Predigt erregen soll ) geschaffen ,

voll Schrecken und Liebe sey , darf ich nicht erwei¬

sen . Sie fühlens selbst und Werdens ganz zu füh¬

len suchen , ehe Sie darüber ein Wort reden . Ist

nun die ganze fürchterlich - schöne Darstellung inJh -

rer Seele : so stellen Sie sie auch als eine solche dar .

Sie bereiten sich und die Gemeine zuerst durch

ein dahin gehöriges ernst - heiliges Lied vor : Ihr

Gebet ist eine stille Anrede an den Unsichtbaren , der

einst sichtbar , an den Geduldig - tragenden , der einst

Richter und Entscheide »: seyn wird , und so kurz das

Gebet ist , ( ich liebe keinen stürmenden Aufschrei zu

Anfänge der Predigt ) so Zeige es , daß Sie durch¬

drungen von Ihm sind , den Sie , den »vir alle

einst sehen werden und »nit ihm den Lohn unsrer

Thaten . Dieser stille Schauder , wenn er in Ihnen

Wahrheit ist , wird sich mitthcilen , wird Ihre Ge¬

meine ergreifen und sie aufmerksam machen auf die

Stimme deß und von dem , Verkommen soll ,

auf den unsre Hoffnung oder unser geheimes

Schrecken wartet .

Jetzt verlesen Sic Ihren Text »nit ehrerbiel !-

* ) Matth .

Herders Werke z. Nel . u . Theok . X . D ,
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ger und natürlicher Stimme . Sie zeigen mit kur¬
zem Nachdruck an , was im Evangelio liegt , was
die letzte Stimme des hinwegscheidenden Men¬
schenarztes den Seinen , seinen vertrauten Freunden ,
für einen Aufschluß der letzten Wellent¬
wicklung hinterlassen wollte . Sie enthüllen so¬
gleich in wenigem Worten die Sprache der Wah r -
heit , des reinen , umfassenden Menschen sin¬
ne s in dieser Parabel , und daß solche gleichsam
von den letzten Blicken Christi auf die , sü
er verließ , und auf die Welt , in der er sie ließ ,
veranlasset worden . Sie zeigen unsre Unwissenheit
und Neugierde über diesen Ausgang der Dinge :
daß derselbe gewiß sey , in der Natur aller Sicht¬
barkeit und Welt - und Menschcnverfassung liege ;
daß ihn aber die Vorsicht unsrer ahnenden Ver¬
nunft mit einem Schleier bedeckt habe , und nur
die Hand eines Vaters , eines Bruders der Mensch¬
heit , einst unsres Genossen hienieden und künftig
des großen Entscheiders selbst , solchen für Freunde ,
für Lieblinge , für Brüder , die in seinem Namen
noch viel thun , viel leiden sollten , habe wegziehen
können , wegziehen dörfeN . Sie sagen kurz : war¬
um Christus über solche Sachen der fernsten Zukunft
in Bildern , auch hier halb in einer Parabel
gesprochen ; daß er hiemit auch für uns den Grad
des Lichts und der Dämmerung , der Neugierde in ,
Fragen und Zweifeln , und der Gewißheit in Ge¬
sinnungen und Thaten habe bestimmen wollen . Weil
dies Alles Wahrheit ist , der unser eigner Gesichts¬
kreis , das Bedücfniß unsrer Empfindungen und
Aussichten in jede , zumal die allgemeine letzte Zu¬
kunft beistimmet , so können Sie sicher seyn , daß ,
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wenn Sie diesen Standpunkt mit der Bescheidenheit

zeigen , die Ihnen die Sache selbst an die Hand

giebt , auch det Leichtsinnige und Zweifler vorjetzt

darauf werde bestehen müssen »

Sie gehen zum GleichNiß selbst , Und dä

Ihnen sogleich der Anfang von einer feierlichen Ge -

tichtserscheinung zum Auseinanderthun , zur

Scheidung spricht : so werden Sie nöthwendig

dahin gewiesen , den jetzigen Zustand des Mitein -

nndcrseyns , der scheinbaren Verwirrung

des Guten und Bösen zu bemerken » Sie zeigen :

daß er sey , und warum er seyn müsset Hier

haben Sie in Aussprüchen der Bibel selbst , inson¬

derheit in Aussprüchen Christi , so dringendwahre ,

menschliche Und rührende Aufschlüsse , daß jeder ,

der auch Noch so sehr darüber seufzete uttd zweifelte ,

ein nochwendiges Bedürfniß Unsres jetzigen Zu¬

standes der Menschheit , und einen Zweck Gottes

dabei erkennen müßte . Tugend UUd Laster , Leid

und Freude , unsre ganze Erziehung Und Uebung

Und Wirkung auf Andre ist dazu eingerichtet , so

daß alles aufhörte , wenn ( was Schwärmer oft ha¬

ben bewirken wollen ) diese weise , gütige , väterliche

Vermischung der Vollkommen - und Unvollkommen¬

heiten , der Schwachheit und Stärke , des Lichts

Und der Schatten aufhötte ! Wir sind hier alle

sämmtlich noch nicht , was wir seyn sollen und

seyn wollen ; wir sollens aber werden und hier

zu werden streben ; diese drei Worte bestimmen

die ganze Bahn unsrer Wallfarlh hienieden mit alle »

positiven und negativen Kräften » —

D 3
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Wenn Sie diese Wahrheit zur größten Anschau «
lichkeit gebracht , wenn Sie alle Saiten der Hoff¬
nung , Furcht , Freude , des Seufzens , Leidens ,
der schauervollcn großen Erwartung geweckt haben ,
die Töne der Welt rollen gleichsam im wilden und
doch weisen Tumult unter einander ; siehe ! so wird
Stille ! Der Entscheidcr kommt und löset sie
auf . Sie lassen ihn in Ihrer Rede auch in der
stillen Herrlichkeit und Majestät erschei¬
nen , wie er im Text erscheint , im schweigend - lau¬
ten Triumph eines getödteten Menschensohns
und M e nsch cn r i ch ters . Sie erklären kurz da¬
hin die Bilder und befreien sie von den irrigen Vor¬
stellungen des Pöbels . Sein Werk ist stille Ent¬
scheidung : wie ein Hirt die Schaafe von
den Böcken scheidet . Ich beuge mich vor der
alles durchfassenden Majestät in einem Hirtenbilde .
Nothwendig wird hier Ihr Vortrag himmlischer ,
erhabner . Sie zeigen , daß Gutes und Böses seine
feste Natur , seine unwandelbaren , ewi¬
gen Gesetze habe , wie die ganze Schöpfung ; denn
das Reich desselben sey das unsichtbare Reich der
Kräfte , und also die eigentliche vor Gott gegen¬
wärtige Zeiten - Berwaltung . Sie ziehen dem
Betrüge seinen verhüllenden Schleper weg , und ent¬
blößen ihn dem untrüglichen göttlichen Auge ; ja
sie rufen unsre wahre Natur das ewige Un sicht - ,
bare in uns , unser innerstes Bewußtscyn auf,
daß es als Abglanz des göttlichen Auges selbst in
sich sehe und mitzcugc . — DerBewciß dieser sesicn ,
ewigen Wahrheit kann wieder zu einer Stärke ge¬
bracht werden , daß Alles um und an uns Licht ,
Auge Gottes , ein aufgeschlagnes , allleserliches
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B u ch werde , und auch in « nserm Gefühl die schei¬

dende gerecht - allmächtige Hand des Weltrichters

sich offenbare .

Auf diesem Punkte , der so gewiß ist , als alle

Gesetze der Natur , aus denen Himmel und Erde

ruhen , schlagen Sie das Buch der innersten Wahr¬

heit tiefer auf , und verkündigen den Grund der

Entscheidung von den Lippen des Weltrichters : denn

ich bin hungrig gewesen u . f . Hier laßt sich

Ihre Ueberredung vom richtenden Thron auf die

innersten Bedürfnisse der Menschheit , den

Grund aller ihrer Pflichten und Brudervcrbindung ,

nieder und entwickelt das herzergreifende , freund¬

schaftliche und beinah nachbarliche Gespräch un -

sers Freundes und Mitmenschen Jesu . Sie zeigen ,

was das Herz seiner Religion , das Wesen seiner

Niederkunft auf Erden , und also auch nolhwendig

der einzige E n tsch e i d u ngs g r u n d seines künf¬

tigen Unheils sey , nehmlich die in alle Krankhei¬

ten , Schwachen , Bedrückungen und Dürftigkeiten

der menschlichen Natur verbreitete Mitem -

psindung Jesu . Sic zeigen , wie er sich nicht

habe wollen durch tobten Götzendienst anbeten las¬

sen : sondern , so wie Gott , der Weltschöpfer , die

ewige . uelle alles Lebens , in alles Lebendige ver¬

breitet , dürren Zweige , jeder Blatt - und

Fruchtknofpe Leben , Saft , Gedeihen zuführet und

in Allem Er selbst lebet ; so sey der große Men¬

sche na rzt und Menschenheiland in allen

Krankheiten , Schwachen , Unterdrückungen und Lei¬

den seines Brudervolks , der Mcnschcnnatur gegen¬

wärtig , und wolle und begehre von jedem , der
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helfen kann , Hülfe . Sie zeigen , daß Gott dcßwe -
gcn seine Schöpfung gleichsam so unvollendet gelas ,
sen und in jedem menschlichen Erdenzustande Leid
und Freude , Kraft und Schwachheit , Reichthum
und Armuth , Finsterniß und Belehrung , Unschuld
und Unterdrückung so wunderbar gepaart , so fest
zusammcngefügt habe , daß Eins dem Andern helfen ,
daß der arme mit Unvollkommenheit umgrenzte ,
Mensch die Schöpfung Gottes vollkommen machen ,
selbst dadurch yollkommner Herden und mit einer
schwachen Hand das thun soll , was die Allmacht
selbst hier nicht thun konnte . Sie zeigen , daß Gott
deswegen unsre Kräfte , Aemter , Plätze , Gelegen ,
Heiken , Bedürfnisse , selbst unser Urtheil , Ge¬
fühl und Mitgefühl so verthcilt , so ver¬
schieden gemacht habe , daß jeher die Welt
gleichsamZ von einer andern Seite stehet , die Be¬
dürfnisse der Menschheit anders empfindet , kurz in
einem eigenen Krankenhause seines Geschlechts , wo
Er Arzt seyn soll und es keiner für ihn seyn kann ,
lebet . Auch diese Wahrheit kann zu einer Innig¬
keit gebracht werden , daß gleichsam der ganze Baum
unsers Menschensinnes und Mitgefühls in allen
Aesten und Zweigen sich bis zur Wurzel beweget .
Und nun machen Sie den Christum gegenwärtig ,
dessen höchster Name auch auf dem Richterlhcone
der Welt Men scheu sohn ist ; der nur deswegen
vom Himmel kam , um diese allumfassende Men¬
schenliebe , M e n sch e n e mp fi n d u n g und
Mitwirkung durch Lehre , That und seine stille
Aufopferung zu vollführen , den Baum zu pflanzen ,
der voll hülfreicher Arznei und Erquickung durch
Menschen , als seine Glieder , für Menschen , als
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seine Glieder , zum Himmel , zum ewigen Reich

sich selbst lohnender Früchte cmporblühn , an und

durch welchen Alles gesund , heil , gerettet , gestärkt ,

getröstet , erquickt werden soll . Mein Sinn erliegt

unter diesem großen , lieblichen Bilde ! welcher Men¬

schenverstand wär ' s , der ihm widerspräche ! welches

Menschenherz , das dies nicht als einzige Summe

aller Religion , als höchsten Zweck aller Ver¬

bindungen auf Erden anerkennte und ausru -

fen müßte : „ wäre er nicht Menschenheiland , Men »

„ schenrichter , so könnte , so sollte nur Er es seyn !

„ Nur durch solche Bemühungen kann das Men¬

schengeschlecht gerettet , nur nach solchen Ge¬

setzen von einem väterlichen Schöp / er gerichtet

„ werden ! " —

Abermals gehen Sie von dieser umfassenden

Höhe in die stille Kammer des menschlichen Her¬

zens : denn Sie entwickeln im Gespräch Christi wei¬

ter , daß keineThal der Menschcnhülfe bei ihm Lohn

und Andenken finde , wenn sie nicht mit der be¬

scheidnen Dcmuth , mit der einfältigen , freu¬

digen Unschuld und Willigkeit geschah , daß

cs der Wohlthäter Christi selbst nicht weiß , daß

er ' s gethan habe . Sie führen diesen stillen

Sinn abermals in ' s Leben Christi , in seine Lehre ,

seine Thaten , seine letzte Aufopferung , und schmel¬

zen den auf seine Werke , ja gar aufseine Empfin¬

dungen hochmüthigen Lohndiener gleichsam ins Nicht -

Hin . Sie entwickeln seine Anmaßung aus der Ant¬

wort dieser Selbstgerechten , und drücken ihm nach

Aussprüchen Christi das Siegel auf die Stirn , daß

sein Lohn dahin sep . Dagegen richten Sie die ge -
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beugte Pflanze , die verborgene Grasblume auf , die
weder ihre Gestalt , noch ihren leiblichen Duft ken¬
net , die aber der Weltheiland kennet , der einst
auch eine zertretne Blume war , wie sie ! und sie
sich zu seinem ewigen Kranz des Lohns und ei¬
ner untrennbaren Himmelsgemeinschaft sammlet .
Kommt her zu mir , ertönt die liebliche Stimme ,
und in ihr wird jedes Wort von Gewicht
und Folgen . Hier beginnet , auch ungenannt der
dritte Theil , Lohn und Strafe .

Wie zart und menschlich , daß das Urthcil des
Richters Einladung , brüderliche Einla¬
dung wird ins gemeinschaftliche Reich des Va¬
ters ! Er nennet sie Lieblinge , Gesegnete
Gottes ; denn giebl ' s wohl eine liebreichere Aus¬
zeichnung , als wenn Gott einem Menschen der»
stillen , zarten Sinn giebt , dies unsichtbare Reich
des wahren , verschwiegenen Guten zu suchen und
dagegen alle Eitelkeit der Welt als ein Nichts auf¬
zuopfern ? Welchen großen Begriff giebt ein
Reich , das von Grundlegung der Welt
auf sic gewartet hat ! Sie waren gleichsam
der Zweck , die Perle der Schöpfung ; das Un¬
sichtbare und Ewige , in dem sie lebten , war gleich¬
sam der Kern und Inhalt alles vergänglichen Sicht¬
baren der Erde : der Kern geht jetzt hervor , die
Schale fallt : dieBlume wird gewonnen , die Pflanze ,
auf der sie hervorging , verdorret —

Alle edlen und schönen Begriffe der Ewigkeit ,
die auf uns wartet , liegen in diesen hold - einladen¬
den Worten . Nahe Gottes , innige Gemein¬
schaft mit Ihm , Genuß der Gesellschaft
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aller Edlen und Guten , die sein Bild trugen , die

der armen Menschheit , jeder auf seine Weise , hal¬

fen , Er mit ihnen und sie mit ihm . — Sic

werden gleichsam die Glorie der Herrlichkeit des Welt -

Erlösers , seine Mitdulder hienieden sind seine ewige

Gespielen im Reich der Freude : geniessend die

Schönheit Gottes , als seine Lieben : sein höheres

Erkcnntniß ist ihre Wonne ; seine Liebe und

ihre Dankbarkeit , die Harmonir mit ihm in seinem

neuen Reiche wird ihnen ein ewiger Quell neuen

^Gehorsams , neuer Freude . Keine träge Muße ist

die Seligkeit der Mit Herrscher Christi , so

wenig sie es hier war ; sondern erweiterte Thati g -

kcit , Pflege der G 0 tt e s sch öp fun g , wie sie

hier die Menschheit pflegten . Hier ein Blick auf

das Verhältnis ihres kleinen Verdienstes hienieden

zu ihrem großen Lohne ; und hoch betrachtet es Chri¬

stus als Verdienst und ehrt es und giebt ihm alle

seine Herrlichkeit und Freude nur aus Erkennt¬

lichkeit gleichsam , als das dankbare Andenken

eines FrcmdlingcS , der einst arm , verbannt , ge¬

fangen , nackt , dürftig war und sich , da er jetzt zu

Ehren gekommen , wegen ihres guten Willens um

ihn , absindet ! Ich sage , ein Blick auf das Ver¬

hältnis ; ihrer kleinen That hienieden zu seinem gros¬

sen Lohne — wie beugt , wie erhebt er die Seele !

Siehe gen Himmel und zahle die Sterne , und

schwinge dich durch die Unermeßlichkeit hin ; dann

komme auf dein Staubkorn , die Erde , zurück und

miß die wenigen Schritte von der Wiege zum Grabe ,

miß deinen armen Raupengang und schätze den Be¬

cher kalten Wassers , den du dem Durstenden , die

Hüllen , die du dem Nackten gäbest . Miß und
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wäge die Leiden dieser Zeit und ihre nichtswürdige

Schmach und ihre an sich schon lohnende Mühe ,

gegen das , was dir bereitet ist von Anbeginn der

Welt und wachsend in Ewigkeit dauret — Sie se¬

hen , m . Fr . , die Fülle des Segens , und Sie mer¬

ken es leicht , wie hart der Fluch der Verdammten

dagegen fallen werde . Da die Worte einander ent¬

gegengesetzt sind , so darf und will ich nicht weiter

paraphrasiren ; glücklich , wenn Sie einen Funken

jener brennenden Fackel , einen Schauer jener von

Gott entfernten , in die Abgründe der Schöpfung

verbannten , unter Fluch und Qual der Verführten

und Verführer lebenden , ewig verwundeten Seelen

und ihrer furchtbaren Gesellschaft in das Herz derer

werfen können , die rings um Sie sitzen und mit

Ahnen fühlen . Freilich sind unsre Organe von

Fleisch und Blut nicht für daurcnde Empfindungen

aus jener Welt . Wenn diese Empfindungen aber

nur der Zustand unsrer um einen Schritt weiter

entwickelten Menschheit sind ; und dieser Schritt mit

aller Wahrheit , aller Ueberzcugung , die in uns

liegt , entwickelt würde — wenn Sie diese Situa¬

tion in den Umkreis dieses Lebens brachten , einen

jeden an die erinnerten , die schon vor ihm hin¬

gegangen , die er gekannt , geliebt , beleidigt , ver¬

achtet , vernachlaßigt , geärgert , gepflegt und cmpor -

gehoben habe , und die alle jetzt , wie ein vcrschwund -

ner Traum , im Reich der Wahrheit auf ihn war¬

ten , so daß nur unsre eingeschränkte Sinnlichkeit ,

die im Nu auch wie ein Traum dahin seyn wird ,

es verhindert , daß wir ihre Gestalten nicht sehen ,

die Stimmen ihres Schicksals nicht hören können —

wenn Sie endlich einen jeden auf den Augenblick
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führen , da beim Ausgang aus dieser Welt ihm sein

innerstes Bewrrßtsein wie ein eröffnetes Buch seyn

wird , und er ' s als Stimme in sich selbst milnimmt ,

was er gewesen sey ? was er seyn werde ? — — -

mitten im Gefühl dieser Ueberzeugung abgebrochen ,

die ganze Predigt mit einem Gebet und einem Liede

versiegelt , das des le tz tc n E in d r u cks , den

Jesus Nachlassen wollte , werth ist -

o Freund , wäre ein solcher Wortrag , ein darge¬

stelltes Wort Gottes , eine belebte Para¬

bel Jesu , die in jedem Worte nur Wahrheit

sucht und ewige Wahrheit findet , wäre sie nicht

auch ein labender Wassertrunk dem dürstenden

menschlichen Geist und Herzen im Namen deß ge¬

geben , deß das Wort ist ? Leben Sie wohl -

Vier und vierzigster Brief .

Ich glaubte neulich nicht , daß der Umriß ei¬

nes einzigen Textes meinen Brief füllen würde und

hatte mir vorgenonnncn , in den Parabeln rückwärts

zu gehen und wenigstens noch das Gleichniß von

den betrauten Knechten , von den warten¬

den Jungfrauen u . f . praktisch auszumalcn .

Sie Werdens mir jetzo zu thun erlassen : denn ich

kann doch in Briefen keinen Vorrath geben , und

zum Beispiel mag Eines gnug seyn . Jedes Gleich¬

niß muß endlich doch auf seine Art , als eine ei¬

gene Welt von Situation und Lehre be -
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handelt werden ; und der durchgehende , so ganz
reine und menschliche Sinn Christi ist in allen au¬
genscheinlich . — Ich wende mich also sogleich zur
zweiten , der historischen Gattung , und nehme
dazu ein sehr schlichtes Beispiel , die sogenannte An¬
kunft derWcisen aus demMorgenlandc .

Wollen Sie ein kirchliches Lehrthema daraus
ziehen , so ists der Ruf der Heiden zur
christlichen Religion , von welchem nach der
uralten Meinung diese Geschichte ein Vorbild war .
Ich bleibe indessen , insonderheit zum erstenmal ,
gern bei der natürlichsten Anwendung , und da
doch die ganze Geschichte , selbst in des Zweiflers
Augen , als der außerordentliche Fall und
Gang einer göttlichen Vorsehung dakicgt ;
so ist , dünkt mich , am leichtesten und augenschein¬
lichsten auch dahin das Ganze zu binden . Ja ,
da die Lection beim Anfänge eines neuen Jahres
verkommt , wo ein Jedweder gern wie auf einem
Grenzstein seines Weges sitzet und zurück und vor¬
wärts blickt ; warum sollte man nicht diesen Zeit¬
punkt nutzen und ihn mit dem ebcngenannlen Ge¬
sichtspunkt vereinen ?

Um hiezu zu gelangen , setzen Sie die Ge¬
schichte zuerst in ihr sonderbares Licht . Jesus ,
geboren zu Bethlehem , zur Zeit des Wü¬
terichs HerodeS , der selbst nicht seines Weibes ,
nicht seiner Kinder , bei dem mindesten Argwohn
schonte ; und siehe ! da müssen Fremdlinge , man weiß
nicht , woher ? man weiß nicht , wozu ? kommen ,
um seine » Argwohn zu erregen . Der Stern , ein
so ungewöhnlicher Wecker und Leiter , muß sie her-
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bringen , muß sie nach Jerusalem führen : mit ei¬

ner Frage , worüber Jerusalem erschrickt , das , nach

der damals allgemeinen Erwartung vom Messias ,

über solche Nachricht nicht erschrecken sollte . Hcco -

des erschrickt gleichfalls und rüstet in der Stille so¬

gleich seinen Argwohn . Er laßt feine Weisen ver¬

sammeln und fragt sie um Rath ; sie geben ihm

denselben , sie zeigen ihm die Straße , die sie selbst

nicht gehen . Aus dem Schriftforscher wird der

Staatsmann , der jene Fremdlinge heimlich zu sich

fordert , mit großem Fleiß die Chronologie des Sterns

lernet , sie an den rechten Ort weiset , ihnen die

schönsten Aufträge giebl und sie freundlich wieder

zu sich ladet . Welche Gelegenheit haben Sie hier ,

bei jedem Schritte die Dürftigkeit des menschlichen

Raths , zumal menschlicher Sklaverei , und

politischer Arglist , gegen den reichen , hohen Ralh

Gottes zu zeigen ! Die Unschuld der Weisen ge¬

gen die Verschmitzheit Hecodes , ihre Frei -

müthigkeit gegen die Sklaverei Jerusalems ,

die im Traum erschrickt und wieder cinschläst , die

thätigc Einfalt jener , gegen die unnütze Weis¬

heit der Schriftgelehrten , ihre Ruhe mitten in der

Gefahr gegen Hcrodes Unruhe , der ganz ohne

Gefahr war u . s . f . — Alles dies läßt sich in ein

Licht setzen , das den Zwist menschlicher Gesinnungen

und Handlungsweisen , ihre Größe und Kleinheit ,

gnug zeiget . Uebcr allem halten Sie nun gleichsam

den Stern , d a s w a ch e n d e A u g e der Vor¬

sehung Gottes und seiner Absicht Ihren

Hörern gegenwärtig : sind jene Weisen aus dem

Tumult des Erschreckens , Fragens , Wissens , Be¬

trügens heraus : so erscheinet ihnen wieder ihr sichrer
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Himmclsbote . Er giebt ihnen , was ihre Reife be -

gehrte , den Anblick des Kindes , und die liebreiche '

Anbetung seiner . — Hier sind Sie nun wie in der

Mitte des Knotens . Was sollte der Stern ?

was sollte dir Reise ? was will die Anbetung ? In¬

dem Sic über diese Fragen die kurze , zeit - und ort -

maßige Auskunft geben , die über außerordentliche

Begegnisse der Art jedem Bescheidnen gnug ist , so

haben Sie Gelegenheit , die sonderbaren

Schicksale mancher Menschen ins Licht zu stel¬

len , die ihnen und andern so ost Thor heit

scheinen . Siebetrachten die mancherlei Wege ,

wie Gott auf Menschen wirkt , wie er zu jedem

auf seine Art spricht und jedem seine Freude ,

den unschuldigen Wunsch seines Herzens gewah¬

ret . Sie setzen dabei das einzige Kennzeichen

fest , das einen Menschen auch bei den sonderbar¬

sten Urthcilen Andrer über sich beruhigen kann und

muß , nehmlich Ruf Gottes , Ueberzeugung

seines Gewissens . Sie zeigen , daß hierüber

niemand Richter sey , als der Mensch , dessen der

Ruf , dessen die Pflicht ist ; daß keine zwei Men¬

schen hierin völlig einerlei Wege in der Welt

haben , und wie vorsichtig man überhaupt seyn müsse ,

einen andern auf seiner Lebensbahn durch Bedenk¬

lichkeiten oder Nachlaßigkeiten zu irren . Ja indem

Sie die Folgen dieser Reise und Anbetung , die

auch die Weisen selbst nicht übersahen , entdecken ,

daß dadurch unschuldigesBlut veranlasset und

abermals wieder durch die dargcbrachten Geschenke

für die Bedürfnisse des kleinen Flücht -

lingcs gesorgt ward , so ziehen Sie den Knoten

so mancher fürchterlich - und doch schuldlosen



das Studium der Theologie betr . 63

Schicksale recht fest umS menschliche Herz . Das
Weinen Rahels und ihrer Töchter , das Klaggeschrei
der Mutter und Säuglinge ans Bethlehems Gefil¬
den schreibt uns die Warnung mit blutigen Zügen
ein , auch bei unschuldigen Handlungen
und Absichten Vorsicht zu gebrauchen und
manche klagende Folge zum Voraus zu fühlen , ehe
sie selbst unvermeidlich und unwiderruflich da ist .
Aus der Schrift und aus dem thatigen Leben , zei¬
gen Sie den Natteknbiß spater , vergeblicher
Reue in seinen fürchterlichen Wunden , und befesti¬
gen dagegen das menschliche Herz , wenn sein Weg
rein und gewiß ist . Sie bringen cs vor das
Auge des cwigcn Rich ters , der nicht nach
Folgen , sondern Nach Absichten richtet , der
die wohlgerathenste , lauteste That oft wie falsches
Gold verschmähet und dagegen die redliche Einfalt
wie ein edles WcihraUchopser annimmt , ja oft auS
den dem Anschein nach mißrathenen Folgen ei¬
ner guten löblichen Handlung zu rechter Zeit andre
hervorbringt , an denen der Urheber selbst verzagte .
Indem Sie auch diese dem schwachen Gefäß der
Menschheit so nothwendige und tröstende Wahrheit
aus Bibel und Geschichte enthüllen , bemerken Sie
eben in dieser Geschichte die Schonung des vä¬
terlichen Gottes , der diese Fremdlinge die
Folgen ihrer Ankunft nicht sehen , Nicht erleben
ließ und sic durch einen andern Weg in ihr Land
zurückleiret . Unvermerkt kommen Sie bei dieser in
vielen Lebensläufen so oft erfahrnen Milde , auf die
Sie die Menschen nicht aufmerksam genug machen
können , zur Entwicklung des Knotens , den
wunderbar - errettenden Ausgang . Die Fremd -
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linge sowohl als das Kind werden gesichert ; Hero »
des List und Blutdurst wird an beiden thöricht zu
Schanden . Nachdem er sein graues Haar und die
wenigen Tage , die er zu leben hatte , noch mit dem
Blute dieser Unschuldigen besudelt , stirbt er erschreck¬
lich und muß dem flüchtiggewordncn Kinde Land und
Welt räumen . — Wunderbar - errettende ,
schrecklich - rächende Vorsehung ! Sie rächt Sün¬
den durch größere Sünden , Argwohn durch Mord ,
List durch Vereitelung des Rathes , durch blutige
und doch unnütze Verzweiflung . Schreckliche Exem¬
pel der Rache sprechen hierüber blos durch den Fort¬
gang der Frechheit , durch das Gelingen des
Lasters , das sich zuletzt doch mit Oh n m a ch t und
Verzweiflung strafet . Und wie nahe können
diese Beispiele dem menschlichen Herzen , auch wenn
es kein Hcrodes - Herz ist , gebracht werden ! In
jeder Leidenschaft und Falschheit steckt ein Keim die¬
ser göttlichen Rache : der erste Schritt ist unser ,
der zweite und tausendste nimmermehr . Endlich die
schöne Errettung dieser unschuldigen Lieblinge
Gottes zeigt : wie Gott tausendmal errettet habe
und tausendfach erretten könne und werde . Hier
erheben Sie die Seele zu dem , der die Sterne zählt
und uns kennet , sie in ihre Bahnen wies und
auch unser Schicksal , so verwirrt cS scheinen möge ,
lenket . Hebet eure Augen in die Höhe
u . f . Jes . 40 , 26 - 3 r . Indem Sie diese Wahrheit ,
wie einen Wandcrstab des Lebens , Ihrem Zuhörer
in die Hand geben , daß er weder vermessen , noch
kleinmüthig werden kann , noch darf , noch will ;
und ihn mit dieser Sicherheit , die so fest als sein
eignes Daseyn ist , ins neue Jahr senden ; mich

dünkt,
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dünkt , so hätten Sie Ihre Geschichte , Ihre Stunde ,
Ihre « Ort sowohl genutzet , daß niemand vor der
Hand eine andre Anwendung des Evangeliums be¬
gehren würde . — —-

Und nun , m . Fr . , erlassen Sie mir weitere
Beispiele , insonderheit über Lehrtexte ; auch dies
war Einer , und jeder in der Welt muß es billig
seyn . Wir haben an schönen Lehrpredigten so eine
Menge , daß ich Eulen nach Athen trüge , wenn ich
hinter Spalding , Jerusalem , Sack , Er -
nesti , Zollikofer , Teller , Cramer , Mas -
sillon , Bourdaloue , Tillotson , Clarke ,
Fostcr , Narrow u . f . f. mit Lehrverträgen
kommen wollte . Ich kenne die wenigsten dieser be¬
rühmten Männer ganz ; die ich aber kenne , über¬
heben mich meiner Mühe völlig . Spaldings
Predigten z . B . haben eine so redliche Einfalt
und Würde , die Predigten Erncsti ' S eine dog¬
matische Vcstigkeit und Bestimmtheit , Jerusa¬
lems eine schöne philosophische Klarheit , Cra -
mcrs einen Strom der Beredsamkeit u . f . Es
sind , sagt Paulus , vcrschiedne Gaben , verschiedne
Kräfte , verschiedne Acmter ; an jedem brauche man
das Seine und tadle ihn nicht über das , was Ec
nicht hat , und das ja eben deshalb andre haben »
Ein Recensentcn - Wahn dieser Art ist für den Ler¬
nenden kleinlich und kindisch . Sack predige als
Sack , Spalding als Spalding » und Sie lernen
von beiden .

Noch ärger ist ' s , wenn man einzelne Vorträge
als Glaubensbekenntnisse anstehel und gar von dem ,

Heeders Werke z. Siel . u . Thcol . X . E



was ein Mensch in diesen paar Predigten nicht

gesagt hat , d . i . nicht sagen konnte , nicht sagen

wollte , sogleich frech schließet , daß er ' s nicht glaube .

Fliehen Sie , als eine Pest , dies Jnquisitionsur -

theil . So ist ' s z . E . Erugott gegangen , dessen

Predigten an Klarheit und Hellem , schönem Umriß

wenige ihres gleichen haben ; er ist , ich weiß nicht

weßwegen ? verschrien und das Gute seiner Schrif¬

ten wird des etwa Mangelnden wegen nicht ge¬

braucht . — Hüten Sie sich überhaupt , m . Fr . ,

vor aller ausschliessenden und einförmi¬

gen Behandlung Einer Lehre , Einer Situa¬

tion , Eines Textes . Wie ich über die Vorsehung

bei Gelegenheit dieses Textes , dieser Situation rede ,

kann und werde und muß ich ja nicht bei jeder ,

der verschiedensten andern reden : sonst thate ich we¬

der mir , noch der Lehre , noch dem Wort Gottes

ein Genüge , und würde in kurzer Zeit ein tönen¬

des Erz , eine klingende Schelle . Wer immer der¬

selbe ist , ist immer derselbe , d . i . sehr wenig ; die

reichste Manier ist die gelenkste , die biegsamste , die

sich jeder Geschichte , jedem Text anschmiegt , die

dem übcrfliessenden Reichthum Gottes in der Na¬

tur und Schrift nachstrebet . Glauben Sie nicht ,

daß hiedurch die Einheit leide : sie leidet gewiß

nicht , wenn Sie — recht und streng disponi -

ren . Leben Sie wohl .
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Fünf und vierzigsterBrief .

Disposition ist allerdings das Hauptwerk der
Rede ; sie ist das Gebäude , ohne welches alle äußere
Bekleidung nichts ist ; deshalb , m . Fr . , habe ich
Sie vor allem Auswendiglernen schöner Ausdrücke ,
bunter Floskeln und Sentenzen so ernstlich gewar -
net . Diese locken ungemein ab vom Wege , und
der Jüngling , der solchen Irrlichtern folgt , ist vek -
lohten . Ein Mensch , der schöne Worte hascht , dee
halbe Seiten von MvdescNieNzen ausschreibt , hat
kaum Mein Vertrauen mehr : er thut eine kopflose ,
kindische Arbeit . Alle Blumen des Vortrags müs¬
sen aus der Sache selbst , an diesem Ort , an
dieser Stelle , wie Blumen aus dem Schoos ihrer
Mutter Erde Hervorgehn ; die Kunst des Gärtners
pflanzte und wartete sie nur eben an der besten
Stelle . Da Muß kein Bild , kein Satz , kein CoM -
ma seyn , das nicht aus diesem Thema , wie ein
Ast und sein Zweig , oder wie eine Bläthe und ein
Blatt des Baumes , aus solcher Wurzel , att solchem
Stamm gleichsam nothwendig erwüchse . Wenn ' S
hier nicht steht , stehe es nirgends , Und die Rede
ist unvollständig : sie hat , was man an Gemälden
sagt , ein Loch , eine Lücke . Deßhalb bin ich eben
von der Fabel , der Parabel ausgegangen , um
Ihnen Gefühl von dieser Einheit im Ganzen ,
von diesem rastlosen Gange einer einzigen Hand¬
lung , von diesem in allen Theilen lebendigen wirk ^

E s



samen Ganzen zu geben ; habe ich diesen Eindruck

verfehlt , so warmeine Mühe vergebens . Alle Feh¬

ler verzeihe ich gern , nur die Fehler der Disposition

nicht . Steht , was unter einander gehört , ne¬

ben - ; was neben einander gehört , unter ein¬

ander ; wiederholen sich die Theile auf die schnödeste

Weise , so daß , wenn „ von der Gefangen » ch -

mung Christi " geredet werden soll , gefragt

wird : r ) wer ihn gefangen genommen hat ?

2 ) von wem er ist gefangen genommen worden ?

und wird doch frisch darüber als über zwei Himmel¬

weit verschiedne Theile gepredigt : weiß endlich der

Concipient gar keine Satze herauszuziehen , sie weder

unter - noch neben einander zu ordnen ; weiß er

durchaus nicht , was dieser , was jener Theil der

Rede sey oder sepn soll — 0 weh ! weh ! gehe er

hin und lerne Logik !

Wenn BaumgartcnS tabellarische

Methode ( die unstreitig übertrieben ward ) etwas

Gutes hat , so ist ' s dieses , daß sie zur Disposi¬

tion gewöhnet ; dazu ist die frühe Erlernung einer

oder der andern Wissenschaft , die eS nchmlich am

füglichsten erträgt , in wohlgefügten Tabel¬

len die beste Methode . Dem Auge und der Seele

gicbt sie unvermerkt einen logischen Anblick .

Ich weiß es sehr wohl , daß krause Köpfe auch

durch alle tabellarische Form nicht glatt werden ,

wie cs Excmpel von Baumgartens Schülern selbst

beweisen ; ich weiß es auch wohl , daß , wenn man in

jedem Perioden wieder unendlich klein disponirk ,

man ein molssts ssciulus , ein irnprods arriki -

N08U8 , ein Mückenseiger und Kümmelschneider werde ,
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der vor lauter Deutlichkeit stockdunkel , vor lauter
Ordnung verworren wird und zuletzt das Ganze
gar aus dem Gesichte verlieret . Mißbrauche einer
Sache heben aber die Sache nicht auf ; ja je feiner
und notwendiger diese ist , desto mehr kann und
wird sie gcmißbraucht werden . So ist ' s mit der
Logik und Disposition gegangen ; immer aber blei¬
ben sie Grundlage des Vortrags . Die Na¬
tur hat ' s nicht mangeln lassen an schönen For¬
men ; veste Formen aber , richtige und gerade
Linien machte sie überall zum Wesen der Sache ,
das sic mit Schlängelungen und Krümmen nur über -
kleidct . Wenn Wolfs und insonderheit des Phi¬
losophen Baumgartens Schriften auch kein Ver¬
dienst hatten , so wäre es das , daß sie Ordnung
in den Begriffen , und die letzten eine spartanische
Kürze und Strenge in Worten kehren . So
sehr Bac 0 den Witz liebte , so genau disponirt sind
seine besten Schriften , insonderheit das OrZanunn
und äs nuAirmntis scientiaruin . Aristoteles
ist ein vestec Knochenmann , wie der Tod : ganz
Dispo sition , ganz Ordnun g . Wenn W i n°
kelmanns Geschichte der Kunst kein ander Ver¬
dienst hatte , so wäre cs das , daß man in ihr ,
wie in einem griechischen Tempel , zwischen Säulen
und schöngeordnetcn Aussichten über Zeiten und
Völker wandelt ; sie ist das schöne Ideal einer
w 0 hlausgetheilten , h 0 ch a ng e l cg te nKunst¬
geschichte . Solche Bücher lesen Sie , m . Fr . , ex -
ccrpiren dieselbe und lernen darnach ihre Gedanken
ordnen . Wer nicht disponiren kann , kann we¬
der lernen , noch behalten , noch wieder¬
holen ; noch weniger werden ' s die können , die
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ihn hören . Es ist arsna orns nalcs ; die geflügel¬
ten Worte versaufen -

Eine ganz andre Frage ist : ob man die Dispo¬
sition wie ein nacktes Gcripp hinstellen soll ?
Das thut die Natur nicht und die arme , einge¬
schränkte Nachahmerin derselben , die Kunst , soll ' S
noch weit minder ; am mindesten soll es aus Ursa¬
chen , die ich bereits angeführt habe , eine Pre¬
digt , Natürliche Ordnung und eine fortgehende
Analyse des Worts Gottes ist ihr die beste
Disposition ; sonst schützt sie sich , bei so oft gehör¬
ten Sachen , kaum für langer Weile . Auch hier ,
dünkt mich , sind die philosophischen Vortrage der
Griechen Muster . Wie natürlich spricht Plato ,
Lenophon , Maximus Tyrius , u . a . und
doch wie ordentlich ! wie gebunden ! So ist ' s mit
Cicero , unter den neuern Lateinern mit Eras¬
mus , Grot ins , Erncsti u . a . Frankreich
hak mit seinem Bossuet , Fcnelon , Rous¬
seau , Buffon , schön - oder gar erhaben - fort¬
strömende Schriftsteller ; England hat sie an seinem
Addison u , a . ; wogegen jedermann doch gewiß
den spitzen Witz , die unlogische Verwirrung oder
das abgeschnitlcne Gcistwesen andrer Schriftsteller
unsanft empfindet .

Die beste Methode , wie man die Ecken des
Lehrvortrags abründet , ist , dünkt mich , die
Form des Gesprächs , in der sich die Alten da¬
her so fleissig übten . Sie entkamen damit beim
Lehrvortcage nicht blos der einförmigen , eintönigen
Steifheit , sondern auch dem anmaßenden Egois¬
mus , dem sonst , wenn der Lehrer immer allein
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sprickt , kaum zu entkommen ist . Mancherlei M e i -
n un gen und Einwürfe konnten sie im Gespräch
vertragen , ohne daß die Rede abgerissen und höcke -
richt erschien : sie konnten ab wechseln , ohne in
Declamkion zu verfallen , die , wenn man immer
allein spricht , beinahe unvermeidlich wird : sie konn¬
ten endlich die Haltung der Sachen und Gründe
so fein , Licht und Schatten in einander so
vcrsch webend machen , daß dagegen der arme
Monolog vom Katheder , wie sein hölzernes Kathe¬
der selbst dastehet . In den neuern Zeilen haben
Fenelon , Shaftesburi , Littleton , Hurd ,
Diderot u . a . diese sokralische Methode erwählet ;
auch dem Theologen sind Uebungcn in ihr nicht nur
zur Katechese , sondern überhaupt den Lehrt oir
schlicht , sanft , eben zu machen , eine sehr
nützliche , obwohl nicht leichte Mühe . Mit Frag
und Antwort ist ' s nicht gethan , sondern wie ge¬
fragt , wie geantwortet , wie Wahrheit , Lehre und
Unterricht gleichsam aus der Seele hervorge¬
holt werde ? Versuchen Sie ' s selbst einmal , m .
Fr . , nur eine Predigt durchaus zum Gespräch zu
machen und sich dabei strenge Gesetze des leichten
Uebcrganges , der sanftesten psychologi¬
schen Form zu geben : Sie werden , wie schwer
cs scy , fühlen , aber doch wird Sie eine öftere
Uebung der Act nicht gereuen .

Ich komme mir selbst wie ein Pedant vor , da
ich in Einem Briefe über so mancherlei Uebungen
des Vortrags rede , so viele Schriften und Schrift¬
steller nenne , und sie dem Scheine nach nur von
den Lippen fließen lasse ; welches ich sonst nicht liebe .
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Wie ist ihm aber zu thun , m . Fr . ? da dasBricf -
schreiben eine so langweilige Sache ist , und sich
über alle diese Dinge der beste Unterricht nur
mündlich oder noch besser thatig geben laßt .
Verzeihen Sie daher auch , daß ich vom Lesen ,
Excerpiren , vom Mcmorircn dessen , was
man liefet u . f . gar nichts sage ; cs kommt so sehr
daraus an , was man , wozu man liefet ? daß ich
die meisten , auch die genauesten schriftlichen
Anweisungen hierüber immer unbestimmt und
mangelhaft gefunden habe . Wir brauchen heut
zu Tage zu viel , und sind mit zu viel schlechtem
umgeben . Wir wollen und müssen also in com -
xswclio lesen , und doch ist dies comxsnäium für
viele sehr schädlich . Also non multa , 8eck niul -
tnm ! ist hier die goldene Regel , und die zweite
vielleicht noch güldnere : lesen und lernen Sie -so
leicht nichts ohne Uc bring , ohne Anwendung ,
wie sich diese nur immer nach der Natur jeder Lec -
türe nehmen laßt . Suchen Sie daher auch , so
bald Sie können , in Lehr - und zwar in öffent¬
lich e L e h r ü b u n g zu kommen . Aus Schulen ,
nicht in der Kirche ; nicht des lieben Brods , son¬
dern Ihrer eignen Bildung wegen , sobald Ihnen
nur einigermaßen die Lehre anstehet . Ich sehe es
als ein Glück meiner besten Iünglingsjahre an , daß
i ch lehren mußte , lehren konnte , und zwar wür¬
dige Sachen an lehrbegierige Schüler , öffentlich ,
nach meiner eignen Auswahl lehren konnte . Ich
weiß , so wenig ich habe , was ich damit gewonnen
— etwas , das mir das ewige Lesen und Zuhören
schwerlich würde gegeben haben —7
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„ Schulen , sagt Luther , sind kleine , doch ewige
und nützliche Concilien : sic haben ein köstlich Amt
und Werk , und sind die edelsten Kleinodien der
Kirche . Ich wollte , daß keiner zu einem Prediger
erwählt würde , er wäre denn zuvor Schulmeister
gewest . Jetzt wollen die jungen Gesellen von Stund
an alle Prediger werden und fliehn der Schulen
Arbeit . " Sie fliehn sie aber oft , weil sie ihr nicht
vorstehn können , und noch öfter flieht die Arbeit
sie : denn zu einem Schullehrer wird doch , auch nur
der Oberfläche nach , mehr erfordert , als zu einem
sogenannten Kanzelrcdner . Bon diesem heißt ' s oft
nach dem bekannten Rathfel : „ Es steht ein Männ¬
lein im Holz : cs schreit und schreit und darf ihm
„ niemand antworten . "

In Unterweisung der Kinder lernt man das
einfältige Christenthum erkennen und schätzen
in Unterweisung edelgearketer fleißiger Jünglinge
lernt man die Blut he jeder Wissenschaft suchen
und finden . Man wird jung mit jungen Seelen ,
gleichsam gcschlank und munter , die Welt noch ein¬
mal als Jüngling anzusehen und zu kosten ; nur
freilich gehören dazu nicht Jahre , in denen Körper
und Seele einkrümmt . Prediger , die gute Schul¬
leute waren , ( wenn sie es nur nicht zu lange blie¬
ben ) lernt man bald unterscheiden , an Ordnung ,
Wissenschaft , reeller , praktischer Kcnntniß ; denn
nach unsrer Lage des geistlichen Standes können cs
nur Schulen seyn , die dem Candidaten canäiäarrr
vestsni einer wohlbestandcncn Prüfung , eines öf¬
fentlichen guten Vcrdicnsts geben . Die gewöhnli¬
chen tsntarnina erweisen wenig ; die homiletischen
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Hebungen nach der gebräuchlichen Art fordern und
geben auch nicht viel . In Lesung guter Autoren
und in lebendiger Uebung , zumal auf Schulen ; da
liegt Stoff zur Lehrart , zum öffentlichen Vortrage ,
zur feinern Bildung der Seele . Folgen Sie mei¬
nem Rath und Sie werden die Früchte davon gemessen .

Nachschrift . Die paar Proben von Pre -
digtcntwürfen , bitte ich , betrachten Sie nicht als
Dispositionen ( die mir leichter , aber Ihnen unnützer
gewesen waren ) noch weniger als vollständige Reden ,
darnach Sie etwa meinen Vortrag beurtheilen woll¬
ten . Es sind nichts als Schattenrisse , hie und da
gezeichnete Punkte , die nun erst in der Ausarbei¬
tung oder lebendigen Behandlung zur Gestalt , zum
Geschöpf werden müssen . Es kann manches in ih¬
nen weit hergeholt scheinen , was es im lebendigen
Vorträge , in der Bindung aller Glieder zum Gan¬
zen nicht ist , ^ lia IsAsntss , alia auäieritss irra -

Zis acljuvant , Lxcitat , <gui äisit ; sxiritu ijooo ,
wes lirmAins et ambitu rsrum , sssi rsdus
sis irresnclit . Vivuwt swirw omwia st rnovsn -

tur , exsizoirnris ^ us riova lila vslut waossntia
cum Lavors as solicituclins . Von einer durch
die Rede belebten Situation , wie z . E . eine
Parabel , eine Geschichte ist , laßt sich im Ton des
Referenten wenig sagen , so wenig als von dem
Gange einer jeden menschlichen oder moralischen
Handlung . Ucbrigens passet insonderheit auch
auf Predigten jener Ausspruch des Plinius : arsiua
reo sst vstustis novltatom äars , novis arrcto -
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litatsm , oksoletis nitorsm , okscuris Inosin ,

ka8tiäitis gintiam , clukÜ8 kiäsin , omnibus vero

rlnturarn et nsturas suas oinnia . Schreiben Sie

ihn sich in Ihre Homiletik .

Sechs und vierzigster Brief .

Von Zeit zu Zeit habe ich Zbnen poetische

Stücke gesandt , auch von einigen Gedichtarten , z . E .

von Hymnen , Liedern , der Parabel , der Fabel u > s . w .

einige Worte mit einfließen lassen ; ich glaube doch

nicht , daß Sie diese Dinge für Lückenbüßer ange¬

sehen haben : denn ich wüßte nicht , was bei einem

Briefwechsel unsrer Art für Lücken zu büßen wa¬

ren ? Der Briefschreiber hört zu schreiben auf ,

wenn er will , und der Leser zu lesen auf , wenn

der Brief aus ist ; auch kann es uns bei der über¬

großen Menge von Gegenständen und Materien ,

über die wir reden , gewiß an einigen Reihen mehr

nicht fehlen . Ihr guter Sinn und Genius wird

Ihnen längst gesagt haben , daß die Poesie die

Bilderin des Vortrages , die Schatzkam¬

mer großer Gedanken und rührender

Beschreibungen , endlich die künstlichste

Form der Einkleidung sey , an der die Rede

und überhaupt die Prose zu lernen habe . Wir be¬

merken daher vielfach , daß sowohl in der Schrift ,
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aus den Liedern und Gefangen gottbcgeisterter Pro¬

pheten , als auch in der Geschichte aller Volker , die
Profe aus der Poesie hervorgegangen scy und gleich¬
sam an und um ihr Gestalt gewonnen habe . Auch
Kritik und Redekunst begann an ihr , wie die Leh¬
ren des Plato , Aristoteles , Cicero ,
Quin tili an , unter den Neuern Vossius ,
Rolli ns u > a . zeigen . Poesie ist die Blüthe der
menschlichen Seele , so wie die bildendste Ergötzung
der Jugendjahre unseres zu bald verblühenden Lebens .

Damit ich indessen die Grenzen des theologi¬
schen Gebrauchs derselben richtig bestimme , so mer¬
ken Sie leicht , daß hier nicht von eigner Pac¬
kerei die Rede seyn kann , nach der der Jüngling
etwa streben müsse : mich dünkt , ich habe Sie hie¬
vor , wie vor allem Diebstahl fremder , poetisch - und
prosaischer Blumen , und eines jeden üppigen Schmucks
der Rede langst und oftmals gewarnet . Ware die
Poesie zu nichts brauchbar , als daß man mit bun¬
ten , glanzenden Lappen aus ihrem Trödel seine
Blöße deckte , oder gar damit seine einfache , ehr¬
bare Kleidung verunzierte ; welcher bescheidne Mensch
wollte nicht diese Trödelbude , so weit er könnte ,
fliehen ? Unglücklich aber , wer die Poesie dafür
ansicht ! Sie ist , wie gesagt , der vollkom¬
menste Ausdruck , die künstlichste Form der
Rede , die , bei aller scheinbaren Freiheit die streng¬
sten Gesetze über sich , die bestimmtesten
Regeln um sich hat und aus die treffendste Weise
Gedanken und Worte paaret . Indem Sie
nun die edelsten Gedanken wecken und sie mit
den besten Worten paaren sollen , so gewinnt
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man an ihr durch Inhalt und Form rin Gu¬

tes , was sonst nirgend zu erlangen stehet , man er¬

hält Regeln und Vorrath , beides auf die an¬

genehmste , leichteste Weise . Wie die Fabel , das

Gespräch , die Parabel für einen jungen Theologen

zu brauchen scy , habe ich mit wenigem angedeutct ;

lassen Sie uns jetzt von andern Gedichtarren , zu¬

mal der biblischen Epopee , dem Liede , dem

Lehrgedicht reden .

Das Lehrgedicht ist , wie seiner Form nach ,

so auch in seinem Gebrauch , wohl das leichteste .

Niemand wird weder in der Gesellschaft , noch auf

der Kanzel in Alexandrinern reden , wenn er bei

gutem Verstände ist ; auch wird er mit keinem ein¬

zigen Verse ( es müßte denn eine sonderbare Veran¬

lassung seyn ) weder im Umgänge , noch vor der Ge¬

meine prangen ; an ihnen aber lernen , wie starke ,

wahre , große Gedanken in die kürzeste , stärkste

Sprache gefaßt werden , um als Edelgcsteine in

Gold zu glänzen , das wird Er . Dazu stellet ihm

die Schrift selbst so erhabne Lehrgedichte , als das

Buch Hiob , der Prediger und einige P r op h c -

t en sind , vor ; dazu sind auch die Dichter erhabner

Lchrgcsange , Moses , David , Jesajas , be - ,

geistert . Die wahre Ode , ja selbst der Hym¬

nus ist nur ein höheres Lehrgedicht mit einem

bestimmteren Plane , in einem höheren Fluge der

Begeisterung . ( Wollen Sie mir hierin nicht glau¬

ben , so lesen Sie Zwingli ' s schöne Bor - und

Nachrede zu seinem Pindar , und Sie werden sehen ,

wie er selbst diesen so mythologischen Dichter einem

Theologen lehrreich finde . ) Sie werden also die
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uns angemessenem Lehr - und Odcndichter so unsrer ,

wie andrer Nationen , dadurch ehren , daß Sie wahre

edle Gedanken in der erhabensten , schönsten , kürze¬

sten Sprache von ihnen ausdrücken lernen .

Was das geistliche Lied betrifft , so ist

der Gebrauch davon , wie ich ein andermal bereits

bemerkt habe , dem populären , praktischen Theolo¬

gen noch ungleich nützlicher , als die erhabenste Ode .

Das Gesangbuch ist die versificirte Bibel

für den gemeinen Christen : sie ist sein Trost , sein

Lehrer , seine Zuflucht und Ergötzung zu Hause ;

in öffentlicher Versammlung sollen Gesänge und die

Töne , die sie begleiten , wie aufschwingcnder Aether ,

wie erquickende Himmclslust scyn , die Seelen der

Versammleten zu vereinigen und zu erheben . Was

hiezu die Musik , insonderheit die höchste von allen ,

heilige Musik , thun kann , laßt sich nicht be¬

schreiben , sondern empfinden . Sie rührt durch ihre

Einfalt , sie erhebt durch ihre Würde . „ In der

„ Musik , sagt ein Autor , sind wir weiter , als in

„ der Poesie , besonders nachdem Gott das erstau -

„ nenswürdige Instrument , die Orgel , hat erfinden

„ lassen ; sie , die alle Sprachen redet , die mit der

„ süssen Lockstimme der Liebhaberin die Liebe Gottes

„ in das horchende Ohr der Andacht haucht und

„ seine Schrecken in das Ohr des Tyrannen brüllt :

„ sie , die vielstimmige Posaune des Lobes Gottes ,

„ seiner schallenden Wunder und ihrer eignen Maje¬

stät , der Ewigkeiten würdig . " Wenn dies ist ,

welchen Gebrauch sollten wir von der Kirchenmusik

machen ! mit welcher Feierlichkeit und Würde soll ,

ten wir — nicht die h . Cacilie , sondern die himm -
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lische Andacht selbst auf ihrem unsichtbaren Aether -

throne zu uns herabziehen und in unsre heilige Ver¬

sammlung laden ! — Erlauben Sie , m . Fr . , daß

ich über Kirchenlieder und Kirchenmusik , ( einem

Theologen doch immer wichtige Gegenstände , ) nach

der Lage unsrer Zeit Ihnen meine Gedanken etwas

ausführlicher hersetzc ; ich weiß , Sie gehen gern

diese nicht unnölhigen Schritte mit mir .

So wie bei allen Völkern der Gottesdienst eine

Art Würde und Feierlichkeit des AllerthumS

gehabt und zu erhalten gesucht hat , so sollten auch

bei uns die Spuren , die davon etwa noch vorhan¬

den seyn möchten , nicht gänzlich weggetilgt werden .

Die in der Musik wie im Gesänge , im Liede wie

in der Predigt die Sprache des Gottesdienstes und

der Religion üppig und weiblich machen wollten ,

sollten eher verwiesen werden , als jener Grieche ,

der einige Griffe der Tonart weicher machte ; — -

verwiesen nehmlich , nicht aus der Welt , sondern

vom öffentlichen Gebrauche . Was sollen uns Ge¬

sänge , die der greßefte Haufe nicht Mitsingen kann

und — nicht verstehet ? was sollen uns andre , die

Niemand singen kann , weil sie zerhackt und durch

sogenannte Verschränkungen , ( simjakeinsntg ) Reih «

ad Reihauf geflickt sind ? Der Kirchengesang geht

langsam und feierlich daher ; was sollen ihm

Sprünge ? Der Kirchcngesang ist für die Men¬

ge ; also auch für die Bedürfnisse derselben ; für

ihre Denk - und Sehart , für ihre Situation und

Sprache . Sie sollen hier zu Gott beten , wie sie

aus ihrem Herzen beten würden ; nur vcredelie

Sprache ihres Herzens . Ein Muster soll der Ge -
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sang seyn , das sie " sich aus eignem Triebe zumMu -
siec nahmen , weil sie allenfalls so innig fühlen ,
aber es nicht so gut sagen könnten . Was sollen
sie nun mit der gezierten Büchcrsprache ? mit der
poetischen , oder gar abstrakten Tändelei ? Und wür¬
den ihnen dazu ihre Lieder , Gesänge , die von Ju¬
gend auf die Gefährten ihres Lebens und wirklich
einmal , wie cs aus der Geschichte ihrer Verfasser
oft bewiesen werden kann , die treuen Kinder der
Noch , eine wahre Herzcnssprache des Dichters selbst
waren , würden diese ihnen genommen oder gar ver¬
stümmelt ; und ihnen dafür poetische Ercrcitien ,
müßige Reim - Und Jugendübungen , die ohne Ver¬
anlassung und Beruf , ohne Noch Und Trieb des Her¬
zens , aus Muße , zur Ergötzung , oder gar aus
Ruhm - und Modesucht und für den Drucker zum
Lohn gemacht wurden , in die Hände gegeben : wäre
dies ein billiger Tausch für Leute , denen doch ei¬
gentlich ( denn Vornehme , Reiche , Ucppige , Ge¬
lehrte , finden wenig Geschmack an Kirchenliedern )
denen doch eigentlich das Gesangbuch gehöret .
Sie trauen mir zu , daß ich hierüber ohne den min¬
desten Neid spreche ; ich glaube auch , Sie halten mich
nicht für den Barbaren , der manchen Wust unsrer Ge¬
sangbücher nicht mit Verachtung undMitleid fühlte ;
viele sind ein zusammengeflossener — was soll ich sagen ,
See oder Sumpf ? wo das Beste unter dem Schlech¬
testen , die Perle im Unrath liegt . Man schaffe al¬
so manchen alten Unrath weg ! keinem vernünftigen
Menschen wird ' s einfallen , dagegen zu seyn , daß
Ochsen - und Taubenkothhändler aus dem Tempel
vertrieben und das Heiligthum gesäubert werde .

Auch
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Auch ist ' s ganz ohne Zweifel , daß die besten Ge¬
sänge der besten Meister oft Stellen , Ausdrücke ,
Verse haben , die für uns nicht mehr sangbar sind ;
diese thue man auch weg , oder bessere sie ; aber
unvermerkt gleichsam und gelinde . Un¬
vermerkt und gelinde ; nicht , daß man , statt Ein
Glied einzulenken , dem ganzen Mann alle Gelenke
und Glieder , aus bloßer Wortziererei zerbricht , ihm
nicht nur Bart und Haar , wie Hanon den Ge¬
sandten Davids , sondern Nase und Ohren , Dau¬
men und Zehen , wie Og zu Basan seinen fünfzig
Königen , verschneidet und sie nun unter seinem
Tisch mit Brosamen speiset . Wie bescheiden waren
die ersten Versuche , Spaldings , ZollikoferS
u . a . einer Sammlung feinerer Menschen auch
ein feineres Gesangbuch , insonderheit zum Pri¬
vatgebrauch zu geben ! und was für Licenzcn
sind darauf hie und da erfolget ! Habe ich doch
ein Gesangbuch gekannt , wo es dem Sammler er¬

ster Grundsatz war : „ kein Lied ungeandert zu
lassen , nichts aufzunchmen , was nicht geändert
sey oder geändert würde . " Gar nicht die Frage
mehr : ob zu ändern noth sey ? ob es zu ändern
lohne ? ob Leute , die nichts , geschweige einen
Gesang Luthers bessern können , die Lebenslang nie
von Poesie geträumt haben , ob Leute dieser Art die
gewissermaßen schwerste Arbeit , dem Geiste eines
andern zu dienen und ihm sanft aufzu hel¬
fen , übernehmen können , übernehmen dürfen ?
Von allem keme Frage : sie ändern aus gnädigster
specieller Commission und man führt ein . — Nun
wahrlich , christlicher und poetischer Geist laßt sich
nicht commitkicen , und die Sache kann keine an -

HerderS Werke z. Rel . u . Theol , X . F
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dern Folgen haben als die sie schon hat , nehmlich ,
i>aß Deutschland ein Babel wird , wie von Dialek¬
ten und Herrschaften , so von Gesangbüchern und
so Gott will , auch bald von n e u ü b er setz ten
Bibeln .

Lassen Sie sich , m . Fr . , durch diese neue Lie¬
dergeburten nicht abschrcckcn , den alten Gesang in
seiner Würde und Einsalt zu studiren und fortzu -
lieben . Wir haben an ihm einen Reichthum an
Sprache und religiöser Empfindung , ' der sich fast
von den Kirchenvätern herabecbet ; und ich wünschte ,
daß wir noch manche von ihren Hymnen , nicht
den Worten , sondern dem Geiste nach , in unsrer
Sprache halten . Selbst das Mönchlalein der Mitt¬
lern Zeiten hatte manche Gesänge von einem Ton
der Andacht , Feier und Demulh , der beinahe in
unfern Sprachen keinen Ausdruck findet , wovon ich
Ihnen ja nur das sonst elende : stabst irratsr clo -
lorosa , das schreckliche : äiss iras , cliss ill -r und
manche andre bekannte Cantionen zu nennen brauche .
Einige unsrer Lieder , die Luther u . a . übersetzten ,
sind aus solchem altern Latein , und wenn der Aus¬
druck hie und da zu veraltet ist , so sollte man ihm ,
dünkt mich , nachhelfen , ohne , so viel möglich , seine
Kraft zu schwachen und dem ganzen Leibe die Ge¬
stalt seines Allerthums zu nehmen . Wer wird ein
Strasburgisches Münster oder eine notrs Dame in
Paris zerstören , um ein leichtes Opern - und Lust¬
haus an seine Stelle zu pflanzen ? - In den
Gesängen der böhmischen Brüder ist oft eine Ein¬
falt und Andacht , eine Innigkeit und Brüdcrge -
meinschaft , die — wir wohl lassen müssen , weil
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wir sie nicht mehr haben . Es ist Schade , daß aus

diesen Bergen nicht wenigstens das Gold gesucht

und etwa nach unseren Bedürfniß zum gemeinen

-Nutzen verwandt wird ; doch vielleicht ist ' s auch bes¬

ser , daß es für wenige Liebhaber aufbcwahrt blci -

bet . Die Gesänge Luthers , ( ob einige gleich , wel¬

ches ich sehr bedaure , zu zeitmaßig und persönlich

sind , ) einige sehr schätzbare Lieder aus dem vorigen

Und dem Anfänge dieses Jahrhunderts sind voll

Melodie und Herzenssprache ; man spüret aber , daß

es mit dem Kirchengesange von Zeit Zu Zeit ab¬

wärts gehe : er wird feiner und die Kraft verliert

sich ; lieblicher , und er hört fast auf , Chorgcsang

zu werden . So , dünkt mich , hat insonderheit eine

bekannte fromme Schule Deutschlands den Kirchen¬

gesang zuerst entnervt und verderbet . Sie stimmte

ihn zum Kammekgesange mit lieblichen weiblichen

Melodien , voll zarter Empfindungen und Tändeleien

herunter , daß er alle seine Herzen - beherrschende

Majestät verlor ; er ward ein spielender Weichling ?

Ich schreibe dies immer noch mit Hochachtung gegen

einige große Männer dieser Schule , die sich auch

durch Gesänge verdient gemacht haben ; aber im

Ganzen — auf Tändeleien der Art konnte wohl nichts

als philosophische Kalte und poetisches Schnitzwerk

folgen . Es ist übel , daß bei der großen Menge

schlechter Lieder , die in Unfern alten Gesangbüchern

sind , die guten fast nirgend in Einem zusammen ,

sondern hin Und wieder in ProvinzialgesangbückeM

abermals unter Wust stecken ; und wie viele solcher

Art haben gar Nationalmelodien , ohne die sie halb -

todk sind . Eine Biene des christlichen Gesanges
F 2
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müßte also zuerst die besten aus allen Provinzen ,

selbst ohne den Unterschied der protestantischen Reli¬

gionen , niit ihren Melodien , alt und neu samm -

len , und dies wäre die Grundlage eines guten

Gesangbuchs für Deutschland . Die schlechten müß¬

ten , obngeachtet des Namens und Standes ihrer

Verfasser , weg - und auch aus den guten müßten

schlechte Verse wegbleiben , denn viele sind überdem

zu lang , und das Schlechte weglassen ist besser ,

als schlecht verändern . Selbst bei P . Gerhards ,

Speners , Franke , Scrivcrs , Freiling -

hausens u . a . Liedern Ware dies zuweilen nöthig ;

noch mehr bei Angelus , Nists , HeermannS ,

Hermanns u . a . Aus den Neuern müßten nur

die hinzugethan werden , die sangbar und für die

Gemeine verständlich ; nicht aber die blos gereimte

Abstractionen oder poetische Tiradcn sind . Alle

Aenderungen müßten nur dahin abzwecken , daß das

Anstössige weggethan , nicht aber dem Verfasser

seine Farbe genommen , noch weniger das Lied in

unsre Gcdankcnweise umgeschmolzen werde . Einige

der neuen Verbesserer scheinen sich dies strenge Ge¬

setz vorgesetzt zu haben ; ob cs überall glücklich be¬

folgt sey ? ist eine andre Frage . Kurz , einem prak¬

tischen Theologen ist ' s nöthig , daß er die besten

alten und die besten , oder bestveränderten neuen

Lieder kenne ; die Gegeneinanderhaltung beider ist

ein großes Studium der Sprache und Empsindungs -

art über geistliche Gegenstände und die eindrücklich -

sten Materien der Predigt .

Was die Kirchenmusik anbetrifft , so haben wir

ohne Zweifel bessere und mehr bessere Kirchenstücke
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in Tonen , als in Worten ; denn bei den gemeinen

Kirchenkantaten ist der Text meistens mittelmäßig

oder elend . Hier hoben wir noch vieles für die

Andacht zu wünschen , che der goldnc Traum

Klopftocks * ) erfüllt wird . Lest » Sie die Vor¬

reden Luthers zu seinem Gesangbuch und was er

sonst bei aller Gelegenheit von der Musik spricht ,

wie er sie nächst der Theologie , als eine zweite

Theologie preiset , und sagen , was nach diesem

Begriff unsre Musik deS Gottesdienstes für eine

andre Sache senn könnte ! Noch neulich habe ich

dies an Handels Messias aufs neue gefühlt

und geahnet . O Freund , welch ein großes Werk
ist dieser Messias , eine wahre christliche Epopee in

Tönen ! Wenn Sie gleich von Anfang die sanfte

T r o st e s st i m m e vernehmen und zur Ankunft

des Messias in der ganzen Natur Berg und

Thal ebnen hören , bis sich die Hoheit , die

Hoheit des Herrn offenbaret und alle

Welt ihn schaut mit einander : wenn Sie

die schauerliche Arie : wer mag ertragen den

Tag , wenn ec kommt ? und sein Laute¬

rem gsfeu er durch Ihr ganzes Wesen fühlen :

und nun der fröhliche Helle Bote erscheint , der mit

seinem Lerchengesänge Frohlocken in Zion

bringt , und die Völker , die so tief in den Kreuz -

gangen desDunkels wandeln , nun sehn ein

groß Licht , bis der ganze Helle Morgen an¬

bricht ; wenn sodann das einzige Choc in seiner

Art : cs ist uns ein Kind geboren , alle Na -

') S . Klopftocks Oden , i Th . S . 2-12 . die Chöre .
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men des Neugebornen wie Silbertropfen vom Him .
wel herabfällt , und plötzlich alles schweiget , und
die sanfteste Hirtenmuflk Nacht und Schlummer ver¬
breitet — Sie wissen , nn Fr . , mit Worten laßt
sich über alle dies nichts sagen . Hören Sie die
Arie : „ er wird Hirte seyn ; kommt her
zu ihm , die ihr mühselig seyd , " hören Sie
das Choc : „ Sieh ' da ist Gottes Lamm , "
und darauf denn das Herz - durchdringende Solo :
„ er war verschmähet : deine Schmach
zerbrach sein Herz : schau an und sieh ,
ob irgend sey ein Jammer gleich seinem
Jammer , " und Alles , Alles was folgt , bis zu
dem in die Ewigkeiten hineingehcndcu Hallelu ?
jah ! ewig und ewig ! Vernehmen dann nach
einer kurzen Pause das sanfte , gewisse : „ ich weiß ,
daß mein Erlöser lebt , " und fühlen den
allgemeinen Tod cs sch las und die Au fe r st e h -
Ung und wenn die liebliche Trommete tönt , die
schöne F r ü h l i n g s v er w a n d l u n g , und hören
has Gespräch jenseits des Grabes : Tod , wo ist
dein Pfeil ? und abermal Wes , Alles , bis alle
Chöre aus allen Welt - Enden dem preiswenhen
Lamm Dank und Hoheit zu Füßen legen , auf
ewig und ewig — hören Sie dies und haben
yur einiges Gefühl für Religion und Töne ;
Wie werden Sie an manche unsrer Kirchenmusiken
denken ? Und doch ist alles so einfach ! und Worte
« us der Bibel — ja Gottlob ! nur Worte aus der
Bibel ; keine schön - gereimte Cantate . Leben Sie
wohl ,
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Sieben und vierzigster Brief .

OaS Wichtigste und zugleich Gefährlichste der

Gedichte für einen Theologe » stellet mir noch bevor ,

nehmlich die biblische , die christliche Epo -

pee . Wie hat ein Jüngling unsers Zeitalters

diese Dichtungen , die die gerühmtestcn Werke unse¬

rer Muse sind , zu lesen , zu gebrauchen ? Trauen

Sie mir zu , m . Fr . , daß ich auch hier unparlheiisch

nach meinem besten Gefühl der Wahrheit reden

werde .

Am wenigsten liefet man sic dazu recht , wenn

man die Blumen ihrer Sprache lernen , und

diese in Liedern , Oden , Gebeten , gar in Abhand¬

lungen und Predigten anwenden will . Diese epische

Muse har ihren eignen Gang , ihre eigne Sprache ;

zumal die neuere epische Muse . Homer ist gegen

sie ein Kind und die Prose kriecht ihr zu Füßen .

Wolle » Sie sich hiervon überzeugen , so lesen Sie

Klopstocks Prose . Nichts ist bescheidner , sanfter

und , wie ein Schriftsteller sagt , lammesfrommer

als sie : sie fliegt nicht , sie geht einfältig an der

Erde . Ein gleiches ist ' s mit der Prose Miltons ,

und beiden großen Schriftstellern , die in beiderlei

Stvl Muster seyn können , geschieht das empfind¬

lichste Unrecht , wenn unverständige Jünglinge die

neugeschaffne , hoheGöttcr - und Empsindungssprache

derselben zu einer Pandvrenbüchse machen , aus der

sic Schildercicn , lyrische Gedichte , geradbrechte Ae -
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der und Empfindungen schütteln , die ihren Verfas¬
sern selbst und sodann einer Reihe , wie es heißt ,
sympathisirendcr Leser allen gesunden Blick über
Sachen dieser Art und den eignen Ausdruck ihres
Herzens rauben . Im Felde der Theologie , im ein¬
fältigen Zuspruche der Hcmilie , des Gebets , deS
Kirchengcsangcs hasse ich diese glänzenden Lappen
auf den Tod . Sie sind fremder Beitelstaat : die
Worte kommen nicht von Herzen und gehen nicht
zu Herzen : sie sind lau Wasser , das jeder Gesunde
von sich speiet . —

Ein gleiches ist ' s mit den nachgeahmten Em¬
pfindungen einzelner Personen der poeti -
schen Fabel . Fühle sie mit , indem du sic lie¬
sest : mache dir draus eigen , was , als Summe
des Eindrucks , dir in der Seele bleiben soll ;
in dei n em Vortrage aber, von welcher Art er auch
Ware , tändle , juble nicht nach . Du bist keine der
Weiber am Kreuz oder in der Arche , weder Maria
noch Eva , weder Eidli noch Kerenhapuch . Der
Erlöser will von dir nicht bejammert , beweint , be -
jauchzet ; sondern verstanden , geliebt , verkündigt
und befolgt seyn . Laß Teufel und Seraph , Eloah
und Adramclech , den wimmernden und die wüthen -
den Teufel ihre Sprache reden , rede du die deine .
Wie Gott im Himmel besungen , wie der Erlöser
in der Hölle angesehn wird , wisse der Dichter » du
lerne ihn ansehn und preisen , wie er sich uns auf
Erden , in seiner Natur , in seinem Wort offenbarte .

Eben so jst ' s mit dem eigentlichen Kabel¬
werk des Dichters . Als Dichter war ' s ihm nö -
thig ; die Epopee muß Begebenheit in Fabel ver¬
wandeln , sie mit Fabeln aus füllen , rund
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machen , heben und kränzen : der Theolog

und Christ muß das aber von ihr nicht lernen .

„ Der Dichter , sagt Klopstock selbst , mahlt einen

„ historischen Grundriß nach den Hauptzügen aus ,

„ die er in demselben gefunden zu haben

„ glaubet . Zugleich weiß man von ihm , daß er

„ dies für nicht mehr als Erdichtungen aus -

„ giebt . " Er will also selbst , daß wir , was er

zu finden glaubte , suchen sollen , ob auch wir

es finden ? und ja , ( wie er bald in der Folge hin -

zusetzt ) Erdichtung und Wahrheit von einan¬

der sondern . Ein schwacher Kopf ist ' s , der beides

für Eins nimmt , der aus Klopstock lernen will ,

wie Christus gen Himmel gefahren sey und die Welt

erlöset habe ? ein so schwacher Kopf , daß Klopstock

kaum glaubt , daß so was im Ernst gesagt

oder in seinem Gedicht gesucht werden könne .

Ec will , daß man auf seiner Hut sey , Ge¬

schichte und Gedicht , selbst nicht im Lesen ,

im Feuer der Einbildung und Mitempsindung selbst

nicht , zu verwechseln , geschweige im bleibenden Ein¬

druck ; und es ist ein lästerndes Lob , das ihm ein

Epigramm gemacht hat , daß Gott zwei große Tage

der Welt gegeben , Einen , da der Messias erlösetc ,

den zweiten , da Klopstock seine Erlösung sang .

Hatten wir statt vier , nur Einen Evangelisten ;

er würde daß Lob verachten und gewiß verachtet ' s

der bescheidne , edle Dichter , der Dichter und kein

Evangelist ist . Er vergleicht sich * ) nur mit dem

) S . Abhandlung von der heiligen Poesie vor dem

Messias .
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dogmatischen oder moralischen Denker , der

aus den nicht historischen Wahlheilen der Religion

Folgen herleitet : „ siedachten , sagt er , auf ver -

„ schiedne Weise , über die Religion nach . " Wie ich

nun den Dogmatiker prüfe : ob er recht folgert ?

so kann , so darf , so muß ich den Dichter prüfen ,

ob er für mein Auge recht sah ? Wie bei jenem

zwischen Wahrheit und Folge allemal ein Unter¬

schied bleibt ; so bei diesem zwischen der historischen

Wabrheit , wie sie dasteht , und der dichte¬

rischen Fa b e l , die er ersann ; gesetzt , daher

sie sich auch als mögliche , wahrscheinliche , ja wenn

gar als wirkliche Wahrheit dachte . Was kann

der Leser dafür , wenn er sich etwa solchen Satan

und Adramelech , solchen Triumph Christi über die ,

selben , solchen Eloah und Abadonna , solche Ver¬

richtungen und Gesandtschaften derselben , ja sogar

einen solchen Versöhner und Versöhnten , Gerich¬

teten und Richter , eine solche Erlösung und Ver¬

söhnung nicht denken könnte ? Genug , daß er

sich dies alles zu denken bemühte , wie Er es

in der Bibel fand und über alle das furchtsamer

denket , wovon er nichts in der Bibel findet u . f .

Der Dichter hat ihm alles dies zugegeben , sobald

er sein Werk , die Ausmahlung biblischer Gegen¬

stände , Erdichtung nannte ; als solche will ec

sie auch allein gelesen und beurtheilt haben . Das

schöne Gemälde z . E . der Angelika vom Besessenen

und dem milden Johannes ist Klopstocks und

ihr Bild ; nicht ein Gemälde Lukas , des Malers .

Wenn also ein Lobredner sagt : „ Klo pst och

„ habe die Bibel verschö nert ! Jener Prophet ,
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„ dieser Evangelist würde , wenn er seinen Messias

„ last , ihm danken , daß er diesen Gesang , jene

„ Geschichte also verschönert habe : " so achten

Sie , m . Fr . , auf den Abcrsinn nicht , den jeder

gesunde Verstand und der Dichter selbst verschmähet .

Bibel und Gedicht , Fiktion und Geschichte

stehen in keinem Betrachtaus gleichem Grunde :

der Dichter selbst wird erwürget , wenn man ihn

als Verbesserer der Bibel , als Geschichtschreiber be¬

handelt . Sie , bitte ich , lesen Klopstock , La -

vatcr , Bodmcr und wer sonst über Geschichten

der Bibel gedichtet hat , ja nicht , damit Sie die

Bibel aus ihnen verschönern ; sie aus - oder

vielmehr mit dem Dichter anschauen und betrachten

lernen — das mögen Sie , wenn sich die Vorstel¬

lungsart des Dichters mit der Ihrigen paaret . Ver¬

gessen Sie aber auch hier nicht , daß es nur Bor¬

ste l l u n g s a r t , d . i . Ihre und des Dichters

Einbildung , sty , wenn Sie , was nicht dasteht ,

Hinzuthun , wenn Sie , was im eignen Umriß

der Evangelisten dasteht , so und nicht anders aus¬

mahlen . Meine Warnung hiebei erstreckt sich auf

Alles , was zum Gedicht gehöret , aufs Thema und

den Gang der Handlung , auf Personen und Mei ,

yungen , auf Empfindungen und Charaktere .

„ Also auch auf den Gang der Handlung ,

„ den doch die Bibel selbst dem Dichter verzeichnet ?

Mich dünkt , ja : ich sage aber nur meine Meinung .

Wenn ich mir z . B . an der Versöhnung , der Er¬

lösung , dem Gebete Christi in Gethsemane , dem

Richter , dem Satan u . s . nicht das dächte , was

der Dichter an ihnen schildert : wenn ich mir am
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Leben Christi bei jedem Umstande auch nicht dl «

Farbe dachte , die Lavater daran stehet : so bin

ich hierüber ganz ruhig und nehme blvs und allein

die Bibel zu meinem Gewährsmann . Im Gange

der äußern Begebenheit hat die Epopee der Ge¬

schichte folgen müssen : Klopsiock konnte die Begeben¬

heit nicht Herkommen lassen , wie sie Homer Herkom¬

men läßt , der über eine mündliche Sage eine selbst

schon zur Fabel gewordnc Geschichte dichtete . Be¬

scheiden ließ er also stehen , was steht , und wollte

seine Dichtung der Geschichte nur ansügen , nur

zwischenschicbcn . Dies ist so auffallend , daß man

die biblische Begebenheit aus ihm heraushcben konnte

und die Dichtung , das Werk seiner Muse stünde

in einzelnen Situationen beinahe ganz da . Cidli

und Semida , A b d iel und A b a d o n n a , die

sterbende Maria , Porcia und Sokrates , die

auserwecktcn Erscheinenden , das Gericht auf

Thabor , Adams Traum vom Weltge¬

richt , H i m m e l und H ö llc endlich , geschweige

die einzelnen Gesänge und Thaten der eingeflocbtenen

Personen können allein gelesen werden , weil sie so

eigentlich doch an diese biblische Geschichte nicht ge¬

knüpft sind , daß diese ohne jene nicht verständlich

wäre . Kurz , m . Fr . , Sie sehen , dicHa ndlung ,

d . i . der ganze Gang der Epopee des Dichters und

die biblische Geschi ch te sind zwei ganz verschiedene

Dinge , die nur ein schlechter Leser verwirrt und

verwechselt . In der Republik des Plato —

Doch wir sind ja beide nicht in der Nepublick

des Plato ; lassen Sie mich also hinter diesen War¬

nungen aufrichtig sagen , wie ich das Lesen Klop -
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stocks , Miltons , Bodmcrs und welches biblischen
Dichters Sie mehr wollen , jedes in seiner Maaße ,

gut und nutzbar glaube . Der erste epische Dich¬
ter des Christenthums in einer neuern Sprache ,
Dante , zeigt uns , wie mich dünkt , ziemlich ge¬
nau die Schwachen und Kräfte dieser poe¬

tischen Gattung , weil wir ihn , als einen al¬
ten Mönchsdichler , jetzt ganz unparteiisch ansehn
und beunheilen . Jedes Kind und jeder Weise

spricht von ihm : „ Schade der vortrefflichen Stel¬
len ! sie machen kein Ganzes . Seine Beschreibun¬
gen , Charaktere , Naturgemalde , Gleichnisse , ein¬
zelne Geschichten leben : seine Sprache ist einzig ,
„ sie schlingt sich jedem Gegenstände , hoch und nied -
„ rig , gut und schlecht an , sie geht mit ihm durch
„ Fegfeuer , Himmel und Hölle . Ueberdem ist der
„ Dichter voll Gelehrsamkeit , voll der trefflichsten

„ moralischen Gesinnungen ; beinah eine Encyklopadie
„ des Wissens seiner Zeit — Schade aber , es macht
„ Alles für uns kein Ganzes . Sein Fegfeuer ist
„ blos unter dem Tritt der sortgehenden Zeit in Asche
„ versunken : viele seiner Situationen in Himmel
„ und Hölle gleichfalls , in denen er sich doch dem
„ strengsten Ueblichen seiner Zeit bequemte . Die
„ Zusammenfassung , die Haltung , ge¬
schweige der Rahme vom Bilde , kurz die damals
„ geglaubte religiöse Wahrheit vieler Gegenstände ist
„ für uns dahin ; nur einzelne Stücke , Figuren und
„ Situationen daraus intcressiren uns , als ob sie
„ noch vor uns stünden und dies sind die ewigblci -
„ benden , sich immer wiederholenden Situationen der
„ Menschheit ; das andere studiccn wir der Gelehr¬
samkeit , der Kunst , des Ausdrucks wegen , wie
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„ man ein altes Kunstwerk studirt u . f . " So ve¬

rheilen wir jetzt alle ziemlich einstimmig über den

epischen Dichter der Hölle , des Fegfeucrs und des

Paradieses , und wie über ihn das Unheil der Zeit

zur völligen Rechtskraft gekommen ist : so sollen ,

so dürfen wir auch bei neuern Dichtern , Mil ton ,

Klop stock u . a . seinem Wink folgen . „ Nutze

nehmlich , spricht cS zu uns , im Einzelnen das

viele , zerstreure Gute , Große und Schöne ,

das deine Dichter dir darrcichen ; um das Andre ,

was du mit deinem Lehrbegriff , mit deiner Schrift¬

auslegung nicht zu verbinden weißt , bekümmere dich

nicht , lhue als ob ' s nicht da wäre . Das Ganze

aber studire als Kunstwerk , als Dichtung . Von

Milton z . E . darfst du nicht eben lernen , wie

Gott philosophirt , wie Engel zu Felde ziehn und

der Teufel Brücken schlagt ; du hast genug an sei¬

nem menschlichen Gesichtskreise , an seiner pa¬

radiesischen Seligkeit und Liebe , seiner traurig¬

fröhlichen Aussicht in die sichtbare , uns geoffenbarte

Ferne , endlich an seiner herrlichen Sprache und

Bcrsart , wie an dem durchdringenden männlich -

edeln Geiste des alten Barden . So ist Bodmec

voll Moral : er hat die vielfachsten Kenntnisse ,

Sinnsprüche , Fabeln und Dichtungen aus fremden

Landen und Köpfen in seine Gedichte verwebet : so

daß man sie hierin oft als mosaische Arbeit betrach¬

ten könnte . Klopstock endlich — lesen Sie sine

Vorrede von der heiligen Poesie und sehen ,

woraus Er ' s selbst anlragt . Moralische Schön¬

heit , s ti l l e E r h a b e n he i t , die dic ganze

Seele beweget , einfältige Würde Und

ernste Lieblichkeit , die den mächtigsten
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Eindruck Nachlassen , sind sein Zweck ; und wo

er ihn erreichte , hat ihn vielleicht keiner , wie Er ,

erreicht . Die Anlage seines Gedichts ist ein Werk

der Jugend ; aber auch die besten Scenen seiner er¬

sten Gesänge sind ein Werk derselben , die erste

frische Blüthe seines Geistes , die erste überströmcnde

Fülle eines sanften , zarten Herzens . In den fol¬

genden Gesängen wird die Sprache fester , der Um¬

riß strenger ; und poetisch studirt hat der Dichter

seine Geschichte , wie sie gewiß wenige studirt ha¬

ben . Einzelne Scenen aus der Bibel , z . E . die

Jünger nach Emahus , die Reue Judas u . f . sind

fast bis zur Täuschung nusgemahlet : Sprache und

Versart sind neuqeschaffen , tausendgestaltig , ernst

und lieblich . Die dem Messias eingewebten Hym .

nen voller Begeisterung , und im Ausdruck der stil¬

len Majestät , der sanften Güte ist Klopstock vielleicht

der erste Dichter . Leben Sie wohl .

Beilage .

Vako ' s Gedanken über Poesie und

Theologie .

Alle menschliche Lehre theilt sich nach den drei

Kräften unsrer vernünftigen Seele , die ihr Sitz ist ,

in Geschichte , Poesie und Philosophie . Die Ge¬

schichte gehört dem Gedächtnis , die Poesie der Ein¬

bildung , die Philosophie der Vernunft . Auch die
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Theologie , ob sie wohl höheren Ursprungs und In¬
halts ist , kann doch von der menschlichen Seele
nicht anders als in diesen drei Cellen und Behält¬
nissen gefaßt werden , wie ein und dasselbe Gesäß
verschiedne Safte , durch verschleime Oeffnungen , in
sich aufnimmt . Sie besteht also aus der heiligen
Geschichte , aus göttlicher Poesie , wie z . E .
die Parabeln , und aus einer ewigen Philoso¬
phie , welches ihre Pflichten und Lehren sind .

Die Poesie gehört der Einbildungskraft , dis
sehr freie Trennungen und Verbindungen der Dinge
liebet . Sie ist nicht Geschichte , sondern eine will-
kührliche Nachahmung derselben , bnstoria aä pla -
issrniN Loniiata . Die erzählende Dichtung ahmt
geschehene Dinge bis zur Täuschung nach , erhöht
sie aber öfters über die Glaubwürdigkeit . Denn da
die sinnliche Welt unter der Würde unsrer Seele
bleibt , so giebt ihr das die Poesie , was ihr die Ge¬
schichte versaget ; befriedigt das Gemüth mit Schat¬
ten der Dinge , da die arme Wirklichkeit cs nicht be¬
friedigen kann . Eben die Poesie zeigt , daß unsre
Seele zu einer Hellern Größe , zu einer vollkomme¬
nem Ordnung , zu einer schöner » Mannichfaltigkeit
gemacht scy , als ihr die Natur nach dem Fall ge¬
wahret . Deswegen dichtet sie größere Thaten , ge¬
rechtere Folgen , eine schönere Abwechselung , als die
Geschichte zeiget . Es ist etwas Göttliches in ihr ,
weil sie die Seele erhebt , den Laus der Dinge uns
unterwirft , nicht uns dem Lauf der Dinge , wie
Vernunft und Geschichte fordern . Sie schmeichelt
also dem menschlichen Gemüth , und insonderheit
mit der Tonkunst vereinigt , hat sie große Gewalt

Über



das Studium der Theologie betr . 97

über dasselbe . — Die dramatische Poesie ist eine
anschaubare Geschichte ; sie hat einen Schauplatz ,
der so groß als die Welt ist , und könnte sehr auf
die Sitten wirken , wenn sie dazu gebraucht würde .
Kluge Männer und große Philosophen haben sie für
ein Saitenspiel der Seele angesehen : denn es ist ein
Geheimniß der Natur , daß die Menschen in der
Versammlung mehr bewegt werden , und den Ein¬
drücken offener stehen , als wenn sie allein sind . —
Die parabolische Poesie endlich ist gleichsam was
Heiliges und Erhabnes , wie sie denn auch die Re¬
ligion selbst gebraucht , den Menschen Göttliches
mitzuthcilen . Sie ist indessen auch durch leichtsin¬
nige , üppige Köpse befleckt worden .

Die Allegorie ist von einem zweifachen , einan¬
der cntgegeustehendcn Gebrauch : bald dient sie zur
Hülle , bald zur Erläuterung : hier enthüllet
und lehret , dort verhüllet sie und kleidet ein . Als
Lehre haben sie insonderheit die Alten häufig ge¬
braucht : denn , da die Erfindungen und Schlüsse der
menschlichen Vernunft , die uns ' jetzt bekannt und
geläufig sind , damals neu und ungewohnt waren ,
und kaum gefaßt wurden , wenn man sie nicht sinn¬
lich machte : so erschienen sie in solchen Bildern ,
Fabeln , Parabeln , Räthseln und Sprüchen , wie
z . E . Mcncnius Agrippa durch eine Fabel das rö¬
mische Volk zufrieden stellte . Wie die Hieroglyphen
alter sind , als die Buchstaben ; so sind die Para¬
beln alter als die Beweisgründe . Noch jetzt und
immerhin wird diese Kraft den Parabeln bleiben :
denn kein Beweis , kein wahres Exempel ist so
deutlich , so anschaulich wie sie .

Herders Werke j . Nel . u . Theol . ^ t . G
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Der zweite Gebrauch der parabolischen Poesie
ist zur Hülle ; zur Einhüllung der Sachen , deren
Würde einen Schleier fordert . So hat man Ge¬
heimnisse der Religion , der Politik und Philosophie
in Parabeln und Fabeln gekleidet , und die Schrif¬
ten dieser Art sind von menschlichen Werken die äl¬
testen ; auch die , die sie ausgeschrieben , haben sie
nicht erfunden . Es ist ein zartes Lüftchen , das
aus den Traditionen älterer Völker die Flöte
der Griechen berührt hat . — Sonst ist die Poesie
eine Pflanze , die von der üppigen Erde ohne Sa¬
men hervorschießt , sich weit ausbreitct und über
andre Wissenschaften emporwachst . Sie ist ein
Traum der Wissenschaft und Wahrheit : süß , man¬
nigfaltig , sic hat was Göttliches in sich , wie alle
Traume ; aber man muß auch aufwachen und in
den Aether der wahren Wissenschaft hinaufstreben .

Die wahre Wissenschaft ist , wie die Wasser ,
eines doppelten Ursprungs : vom Himmel und von
der Erde : jenes ist die Theologie , dies die mensch¬
lichen Wissenschaften . Das Meer der Theologie be¬
fahrt man nur sicher im Schiff der Kirche , mit
dem Magnet der Offenbarung : die Sterne der Phi¬
losophie sind hier nicht hinreichend u . f .

Acht und vierzigster Brief .

Aus den ätherischen Feldern der Poesie kom¬
men wir wieder zum sichern Boden der Geschichte .
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Baco vergleicht , ich weiß nicht welche Historie mit

dem Bilde des Polyphemus , dem sein Auge fehlt ;

der Kirchengeschichke fehlt dies Auge gewiß , wenn

sie nicht , als lebendiger Commentar des

Wortes und der Regierung Gottes be¬

trachtet , uns lebendige Menschen kennen leh¬

ret . Alle Classificationen von Kaisern , Königen ,

Bischöfen , Ketzern ; die leeren Titel von Concilien ,

Synoden , Lehrern , Schriften sind Facher , in die

man etwas legen , aus denen man auch nehmen

kann , wenn — etwas drinnen ist , wenn Lehrer

und Buch es darein legen . Nicht der ist der beste

Leser der Kirchcngeschichte , der alle diese Sachen

auf der Schnur hat ; ( auch Spielzeug und Glas¬

perlen kann man auf der Schnur haben ) sondern

der Kleinode besitzt , ( falls er sie auch nicht immer

bei der Hand hatte , ) der sie uns zu zeigen nicht

vorenthalt , aber auch das Beste mit ihnen , den

Geist der Geschichte , Regeln ihres Ge¬

brauchs uns mitschenket . Cin lebendiger Lehrer

ist hier insonderheit nutzbar : denn die beste Lehre

ist sein mündlicher Vortrag , die Art , wie

Er Monumente , Begebenheiten , Personen , Schrif¬

ten , Sachen behandelt und ansieht . Die

Bücher , die in unfern Händen sind , sind meistens

nur Compendien , trockne Auszüge und Wegweiser .

Selbst kann der Lehrling noch nicht zu allen Quel¬

len , Geschichten , Begebenheiten und Ketzern laufen

oder sie prüfen : cin schriftliches Urtheil in ein paar

Worten bisst auch nicht viel und ist oft kaum dem

Weisern , der selbst gelesen und geprüft hat , ver¬

ständlich . Also gehört zur genauesten und vielfach¬

sten aller lebendigen Wissenschaften , der Historie ,

G -
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auch ein rsopcav d . i . ein Einsehender , der er¬
kenne , durchschaue , lehre .

Die Compcndicn dieser Art , größere und klei¬
nere , über das A . und N . T . können Sie in allen
mehrmals angezeigtcn Bücherregistern finden ; dahin
will ich Sie hierüber , wie über die Schriften von
Conexion der Bibel mit der weltlichen
Geschichte , über die Historien der Kaiser ,
Könige , Concilien , Patriarchen , Pap¬
ste , Ketzer und Kirchengebrauche einmal
für alle verwiesen haben . Mosheims Kirchen¬
geschichte hat ein paar gute Uebersetzer und literari¬
sche Bereicherer erhallen ; Baumgartens ,
Pfasfs , Jablonski , Walchs , Cotta u . a .
Kirchcngcschichtcn sind bekannt und auch in ihren
literarischen Anzeigen nützlich . * ) Auch einzelne Fach¬
werke der Kirchengcschichtc , Papste , Concilien ,
Quellen hat Walch mit seiner bekannten litera¬
rischen Genauigkeit abgehandelt , und seine Ge¬
schichte der Ketzer ist , wenn sie vollendet wird ,
das vollständigste , deutlichste , sicherste Buch , das
wir über diese Materie haben . Semlers Ver¬
dienste in der Kirchengcschichte , zumal in der Ge¬
schichte der Meinungen , Lehren , der Au S -

* ) Spittlers Grundriß der christlichen Äirchen -
geschichte ( Göttingen 1782 . ) verdient vor allen
vorhergenannten das Studium eines jungen Theo¬
logen . Auch in den kleinsten Zügen ist er ein
reiches Gemälde voll Gelehrsamkeit und feinen
Urtheils .
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legung u . f. sind unverkennbar ; seine meisten
Schriften aber fordern einen gesetzten , prüfenden
Leser , der sie um so reichlicher nutzen kann , weil
er in ihnen einen Vorrath von Excerptcn und vie¬
len Anlaß zum Denken zugleich findet . Arnold
ward der Geschichte nützlich , nicht allein durch das ,
was er schrieb , sondern noch vielmehr durch das ,
was er veranlaßte : ein Gleiches hat Semler bewirkt .

Zuerst , m . Fr . , halten Sie sich in der Kir -
chcngeschichte recht fest an das Compendium , das
Sie wählen , und an den Vortrag Ihres Lehrers
darüber : bei der Geschichte ist Memoria loc -ali ,
des Hauptbuchs oder der Hauptbücher vorzüglich
nöthig . Frühes Umherspazieren macht sonst auf Le .
benslang Verwirrung . Wenn Sie sich auf diese
Weise in den vornehmsten Gangen des Gebäudes
auch chronologisch festgesetzt und sich die rechten Denk¬
zeichen sicher gemacht haben : so können und mögen
Sie einzelne Aussichten verfolgen , denn frei¬
lich das Bildendste der Geschichte ist nicht ihr All¬
gemeines , sondern das Besondre . Da wird sie
charakteristisch : da siehet man Fußstapfen
Gottes in Begegnissen , Zufallen , Gaben , Tugen¬
den und Fehlern : da stärkt man sein Urtheil , sei¬
nen Glauben und Charakter . Einzelne Lebens¬
beschreibungen merkwürdiger Personen , wenn
ihr Leben gut , treu , tief , zumal von ihnen selbst
beschrieben ist , dienen hiezu am meisten . Man
macht sich nehmlich aus dem allgemeinen Abriß der
Geschichte bekannt : wo die Person stand ? und
was sie etwa im Zusammenhänge des Gemäldes
der Geschichte , wenigstens nach Angabe dieses Buchs ,
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dieses Lehrers , bedeutet haben soll ? und betrachtet
sie sodann als Portrait einzeln . Man wohnet
mit dem Manne eine Zeitlang , lernt seine Beweg¬
gründe und Triebfedern , aus eignen Schriften
und Handlungen , wohl gar aus seinem Selbst -
be kennen iß , kennen , studirt insonderheit an ihm
die kleinen Züge , wo sich der Mensch , der ein¬
zelne Mensch , verrath : hieraus bildet sich allmählich
ein Bild und Urtheil . Man lernt Haffen oder
lieben , bewundern oder verachten ; allemal aber lernt
man . Sie sehen , m . Fr . , Llogia , Lobreden und
Leichengebichte sind hiezu nicht tauglich . Da sitzt
der Mann auf einem Tragsessel oft ohne Beine ,
oder liegt in seinem Leichenhabit im Sarge , da
kann man ihn nicht , wie er ist und war , kennen
lernen . Historische Ideale sind als Romane nutz¬
bar : sie strengen an , sie muntern auf , sie zeigen
insonderheit die Seele deß , der sie ausdachte ; ich
liebe aber ungleich mehr Portraite als Ideale ,
bestimmte Handlungen als Allgemeinsatze ,
kleine , unvermerkte Charakterzüge , als alles
Gerede darüber . Ist eine Lebensbeschreibung end¬
lich gar von der Art , daß sie weder Ideal noch
Bild giebt , so wird sie sehr langweilig , oft unaus¬
stehlich . Man weiß nicht , was man liefet , und
je weiter man kommt , je mehr fangt es an zu
fehlen . Für den Register - Lexicon - und Chroni¬
kenschreiber ist ein solches Leben sehr brauchbar ; aber
nicht für den Schüler der Theologie , für den unbe¬
fangenen Philosophen einer Geschichte der Menschheit .

Einige sehr merkwürdige Leute schrieben ihr
Leben selbst ; und es ist zu beklagen , daß wirs von
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einigen , selbst Griechen und Römern , verlohren
haben . Ich will nur von der christlichen Epoche
reden ; doch mich nicht eben an die Theologie bin¬
den . Augustins Confeßionen , die Ihnen ohne
Zweifel schon bekannt sind , wurden auch dadurch
nützlich , daß sie Pe tra rka ' s Confeßionen veran -
laßten , welche letzten eine interessante Schrift sind .
Sie haben mit zu den lehrreichen IVlemoirss eis
ks ' trargns beigetragen , aus denen man diesen für
alle Wissenschaften merkwürdigen Mann von so vir »
len Seiten kennen lernet . * ) Cardans , Bucha »
nans , Thuans , noch mancher andern eigne Le¬
bensbeschreibungen gehören zwar nicht hieher ; die
erste aber ist für einen gesetzten Mann , wenigstens
als psychologische Seltenheit merkwürdig . Huetii
cornrnsntLrirm cls rekuo aä euirr psrtinentibu »
sind hie und da kleinlich ; aber lehrreich und ange¬
nehm , sowohl für den Theologen als Philologen .
Petersens Leben von ihm sebst beschrie¬
ben ( ich schreibe , wie mirs ins Gedachtniß kommt )
zeigt den liebenswürdigen , geistvollen und kindlichen ,
nur über gewisse Punkte sehr schwachen Mann in
seiner ganzen Gestalt , und dabei lernt man manche
andre neben ihm kennen , denen cs nicht eben zur
Ehre gereichet . Von des AntisteS BrcitingerS
Leben hat Pfenningers christliches Magazin

* ) Sie sind in einem sehr guten Auszuge übersetzt :
Nachrichten zu dem Leben des Franz
Petrarka aus seinen Werken und den
gleichzeitigen Schriftstellern , Lemg »

u . f.
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einige merkwürdige Aufsätze gegeben ; cS wäre gut ,
wenn es mehrere der Art liefern könnte . * ) Noch
eine Reihe eigner Lebensbeschreibungen minder
merkwürdiger Theologen , z . E . Fron ; JuniuS ,
Ursinus , Joachim L a n g c , B rc i t h au p ts u . a .
könnnte ich Ihnen anführen ; und ich möchte fast
sagen , auch bei dem unmerkwürdigsten Manne wird
schon die Art , wie er sich selbst ansiehet und von
sich redet , nützlich . Noch mehr kleine Aufsätze und
Diarien eigner Lebensbeschreibungen , z . B . des ver¬
dienten Kemnitz u . a . kann ich Ihnen einmal
zeigen . Interessant ist auch das Leben der Schwär¬
mer und Selbstpeiniger , von ihnen selbst
geschrieben ; nur muß man heiter und gesetzt seyn ,
um es zu lesen , und auch bei den besten wird es
dem Lesenden oft warm und enge . So giengs mir
noch neulich mit des berühmten Hieronymus Wolfs
Leben von ihm selbst so armselig und traurig ge¬
schrieben ; der berühmten und gelehrten Schurman¬
nin habe ich , trotz ihres schönen Anfan¬
ges , fast nie zu Ende bringen können . Sehen Sie

* ) Es hat einige andre z . B . Oetingers Leben ,
so wie das würtembergischeReperloriumJoHann
Aalentin Andrea Leben aus dessen eigner
Beschreibung geliefert . Es wäre gut , wenn ein
eignes Buch die Lebensbeschreibungen, die merk¬
würdige Menschen von sich selbst geschrieben ha¬
ben , entweder ganz oder in Auszügen , zweckmäßig
sammlete . Sie sind jetzt zu zerstreut und oft an
Oerter begraben , wo man sie zu suchen nicht
eben Lust hat .
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meine Anmerkungen nicht für eitle Gelehrsamkeit
an ; sie können Ihnen einmal , wenn Sie auf Le¬
bensbeschreibungen gestellt sind , nützlich werden .
Wie einer ist , so thut er : wie er denkt , so
schreibt er ; am meisten , wenn er von sich selbst
schreibet . In solche Spiegel menschlicher Gemüthcr
und Lebensweisen zu sehen , ist nützlicher , als bei
schlechten Journalen und Romanen seine Zeit zu
verlieren . Dies Lesen bringt Neuheit ins Leben ;
cs ist , als gewinne man täglich einen neuen Freund
oder Warner -

Da die wenigsten merkwürdigen Männer , ( das
Auge der Geschichte ! ) von sich selbst geschrieben
haben ; so muß man den Nachrichten andrer von
ihnen trauen , und nur die besten aus solchen wäh¬
len . Bon dem Leben der Apostel wissen wir wenig ;
vom -Leben der Kirchenväter mehr , wo Cave , Ar¬
nold , Clcrikus , Stolle , noch besser aber ei¬
nige Franzosen zu brauchen sind , die das Leben ein¬
zelner Kirchenvater geschrieben haben . Bon diesen ,
wenn Sie die wichtigsten kennen gelernt , werden
Sie wohl über die dunkeln Jahrhunderte , ob es
gleich auch in ihnen ausserst interessante Männer
giebt , zuerst fortspringen und sich ums Jahrhundert
der Reformation und um die neuern Zeiten beküm¬
mern . Hier wird der berümhten Männer und ihrer
Leben viel ; man muß also auswählen und unwich¬
tigere flüchtig lesen . Luthers Leben steht Ihnen
billig vor andern vor , und da wir so viel Beschrei¬
bungen von ihm haben , mag ich Ihnen nichts als
die vielfältigste , Keils merkwürdige Lcbcns -
umstände Luthers , Vorschlägen . Thun Sie
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"des Mannes eigne Briefe hinzu ; ( 0 daß wir diese
in ibren urkundlichen Sprachen vollständig gesamm -
lct harten ! ) so kennen Sie ihn genug : denn er
mahlt sich in jeder Zeile . Melanchthons Leben
von Camerarius , Huttens von Burk¬
hard , Zwingli ' s von Rüscheler ,
von Schütz , Osoolaniperäii van Ora¬
nna 0 , von Brand u . f . f . sind be¬
kannt ; von andern z . E . CarIstadt , Flacius ,
Reuchlin , Beza , I . Gerhard u . f . f . sind
sie schlechter , aber doch zu brauchen . Von den bei¬
den auch in der Theologie so großen Männern ,
Erasmus und Grotius , ist Burigni ' s wohl
das beste Leben ; nur ist die deutsche Uebersetzung vom
Leben des letztem oft unverständlich .* ) Ihnen diese
Männer empfehlen , hiesse unnütze Arbeit : sie
und eine Reihe anderer Philologen , Theologen und
Philosophen , von denen man , zum Thcil auch in
Sammlungen , sehr gute Lebensbeschreibungen hat ,
sind billig die Wecker unsres Flcisses und unsrer
Kräfte . Wer wird nicht einen Savonarola ,
Bembo , Galiläi , Sarpi , einen Baco ,
Locke , Cartesius , Copernikus u . f. f . ken¬
nen lernen ? und wer sie nicht wollen kennen ler -

* ) Das Leben Erasmus dagegen hat im Deutschen

auch durch die Zusätze des Herausgebers viel ge¬

wonnen , und ist einem jungen Theologen , der

das Jahrhundert der Reformation kennen will ,

zu lesen fast unentbehrlich . Erasmus Leben von

Wurigny , herausgegeben von H enk e , Halle
1782 .
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neu , wenn unter ihren Lebensbeschreibcrn ein Pi -
cus , Casa , Vi viani , Griselini , ein Ma¬
let , Clerk , Borclli , Gassen di ist u . f .
Schade , daß wir Deutschen hier abermals so hin¬
tenan stehn ! Unsre berühmtesten Männer , selbst
Keppler , Leibnitz u . a . , deren Wissenschaften
doch wenigstens dem Namen nach gerühmt werden ,
liegen , nach dem Ausdruck eines acht deutschen
Mannes , noch unbegraben : und was soll nun
gegen sie ein armer Theolog erwarten ? Man scharrt
ihn ein und straft ihn mit einer Leichenrede , die
billig Abdankung heißt . Unser Westminster ist
leider ! das letzte Blatt schmutziger Journale -

Giengs gelehrten Männer so : so kann man
auf das Leben frommer Männer noch weniger
rechnen . Unsre Arndt , Spencr , Franke u . f .
haben keine Lebensbeschreibung erhalten , die ihrer
werlh sey : desto reicher sind wir an Geschichten der
Erweckten , Wiedergebornen und öfter erbärmlichen ,
als erbaulichen letzten Stunden . Und doch ist
das Andenken eines unermüdeten , rechtschaffenen ,
edeln Mannes wie ein schönes Rauchwerk ,
wie eine lindernde Salbe . Sein Name

istsüß , w i e H 0 n i g i m M u nd e u nd w i e
ein Saitenspiel beim Wein . Dies ist Si -
rachs Ausdruck und er hat selbst in den letzten Ka¬
piteln seines Buchs ein solches Weihrauchopfer den
Edelsten seines Volks angezündet . Fenelons
Name z . B . lebt er nicht in seinen eignen Schrif¬
ten und selbst in Ramsays sonst sehr unvollstän¬
digem Leben erquickend und schön ? auch die Brit¬
ten haben sowohl ihren frommen als gelehrten Man -
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nern schöne Denkmale errichtet . Im brittischen Ma¬
gazin sind ihrer eine Reihe übersetzt ; und andre ,
wie z . B . Berkeleys , Hammonds , Her¬
berts , Hcrveys , Watts , Doddridge u . f .
existiren einzeln . In Deutschland sind Nachrich¬
ten von guten Predigern und ihrer
Amtsführung gesammlet ; aber voll zu gemei¬
ner unmcrkwürdigcr Dinge , die ihren Zweck schwer¬
lich erreichen . Es scheint , daß bei den Deutschen
alles platt seyn müsse .

Für Jünglinge ist der Nutzen guter Lebensbe¬
schreibungen einleuchtend . Sie mögen fromme oder
gelehrte , weise oder arbeitsame Männer darstellen ;
( und die besten waren nicht Eins ohne das Andre )
so sind sie ihnen Lehrer und Freunde , die sic auf¬
wecken , treiben , warnen , oft mit Schaam und
Wehmukh zerschmelzen . Wenn alles um einen
Jüngling schlaft , und er nicht das Glück oder den
Much hat , einem ihn unterstützenden , erhebenden
Mann bekannt zu werden : so wird der Zug einer
Lebensbeschreibung , die ihm zu rechter Zeit in die
Hand kommt , ihm Stimme der Unsichtbarkeit , ent¬
weder einer bessern Vorwelt , oder einer für ihn
bessern Zukunft , ein Engel des Raths und Trostes .
Immer wurden die wirksamsten Menschen nur durch
Beispiele , durch Muster gebildet ; durch lebendige
oder durch todte -

Insonderheit zeigt das Beispiel der meisten und
ich möchte sagen , aller großen Männer , daß keine
den Geist bildende Wissenschaft eigentlich von der
andern abgetrennt sey , sondern alle einander
helfen , alle auf einander weisen und wie mehrere
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Blumen aus einer Wurzel wachsen . Große Fort¬

schritte in der Theologie sind zum Lhcil von solchen
bewirkt worden , die eigentlich nicht Theologen wa¬
ren , wie Erasmus , Reuchlin , Grotius ,
Boyle u . a . zeigen ; oft thaten die Theologen nichts
dabei , als neiden , hindern . Ueberall , m . Fr . ,
kommt ' s auf Lust und Liebe , auf willigen Dienst
und freien Blick an ; Handwerkern und Knechtsdienste
fördern den guten Geist keiner Wissenschaft und
Kunst auf der Welt , habe sie einen Namen ,
welchen sie wolle .

Zum Leben merkwürdiger Männer gehören auch
ihre Briefe ; nur muß man jenes schon zum
Theil inne haben und diese müssen interessant seyn .
Der Welt liegt davon schon ein Berg vor Augen ,
daß cs jetzt sehr noch thut , zu wählen ; und irgend
ein guter , belesener Theolog sollte eine Mantisse
machen , wo die besten anzutresfen und wie
sie zu lesen waren ? Davon künftig . -

Doch wo will ich hin , wenn ich in der Weik -
läuftigkeit fortführe und , wie von Lebensbe¬
schreibungen und Briefen , von allen Theilcn
der Geschichte spräche ? Ich will ' s auch nicht und
merke nur Eins überhaupt an . Wollen Sie , m .
Fr . , einen Zeitpunkt , eine Begebenheit und Verän¬
derung in der Geschichte näher kennen : so wenden
Sie sich gleich zu den Quellen , zu gleichzei¬
tigen Schriftstellern und wo möglich , zu Denk¬
würdigkeiten , IVIemoirss , Commentarien , Re¬
lationen der Augenzeugen oder derer , die in die
Handlung verflochten waren . Wären einige
davon auch einseitig und partheiifch : das entdeckt
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